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ru nsusn Liegen
vsn k̂üknsi ' gibt llis Kampkpsnols aus

Weimar , 16. Janoar.

(Eigener DrahtLericht)
Heute sand in Weimar unter dem Borfitz Adolf

Hitlers eine Gauleitertagung der NGDAP . statt,
hie sich zu einer bedeutsamen Kundgebung ge¬
staltete , in der das absolute Vertrauensverhältnis
zwischen dem Führer und seinen Gauleitern , die
Geschlossenheit und das Siegesbewußtsein der Be¬
wegung stärksten Ausdruck fanden . Nach « ner
ausgedehnten Aussprache der Gauleiter unterein¬
ander , die unter dem Vorsitz des Stabsleiters der
PO , Dr . Ley, stand und eine völlige Ueberein¬
stimmung sämtlicher Gauleiter in allen behandel¬
ten grundsätzlichen Fragen ergab , legte der Führer
die große politische Linie fest, die für die Haltung
der NSDAP . und den Kamps der national¬
sozialistischen Bewegung im neuen Jahre maß¬
gebend sein wird.

Ausgehend von dem Grundsatz, daß die Macht,
die eine Bewegung in der Regierung besitze, auf
der Macht beruhe , die außerhalb der Regierung
hinter ihr stehe, betonte der Führer den Willen und
die Notwendigkeit , nach dem gestri gen, für die
wirkliche Volksstimmung bezeichnenden Wahlsieg,
keine Sekunde locker zu lassen, sondern am Feinde
zu bleiben und den Kampf mit der größten In¬
tensität weiterzuführen.

Es sei nicht wahr , daß die nationalsozialistische
Bewegung keinen Sieg mehr erringen könne.
Ob man Siege erringe oder nicht und in welchem
Ausmaß man sie erringe , darüber entscheide, wenn
die grundsätzliche Zielsetzung richtig sei, ausschließ¬
lich der Wille zum Sieg und der Fleiß und die
Arbeit für diesen Sieg . Lippe sei dafür ein Be¬
weis.

Aber auch, wenn die NSDAP . gestern nicht
eine« Sieg , sondern eine Niederlage erlitten hatte,
würde sie heute nicht anders Handel«.

Die nationalsozialistische Bewegung sei aufs
neue zum Angriff übergegangen und werde ihn
auf der ganzen Linie mit verdoppelter Kraft
weitertragen . Er selbst als Führer werde sich in
diesem Kampf persönlich bis zum Letzten einsetzen
Md erwarte von allen Nationalsozialisten dtzs
gleiche.

Als eine unzertrennliche und unerschütterliche
Einheit werde die NSDAP . vorwärts marschieren,
am ihr Ziel zu erreichen.

^g . Losung üdsn üss
Vspkäirnss Sli ' svsi ' -

Seklsieksi'
Weimar , 17. Januar . Reichstagspräsident Pg.

Goering  hielt am Montag abend in einer
öffentlichen Kundgebung in der Weimarhalle eine
programmatische Rede, in der er zu dem
Kabinett Schleicher und dem Fall
Gregor Straßer Stellung nahm.  Er
führte u . a . aus:

Einen Monat habe nun das deutscheVolk bereits
das Kabinett Schleicher, von dem es geglaubt
habe, es sei ein Kabinett des autoritären StaatS-
gedankens.

Es sei aber nur bei den Hoffnungen und Ver¬
sprechungen geblieben.

Eine wirtschaftliche Aenderung könne nur durch
eine politische Aenderung erreicht werden , indem
der Marxismus vollkommen gebrochen und ein voll¬
kommen neuer Geist in das Volk getragen werde.
Ein System , das aus Verrat entstanden sei, könne
kein Volk glücklich machen, zumal rmmer nur an
dem Objekt des deutsch«« Volkes manövriert
werde.

Reichskanzler oo« Schleich« sei, wie Reichstags-
präfident Goering weit « ausführte , ein Kanzler
der Mischung ob« auch Beimischung.

Immer rede « von neuen Projekten und vrv-
geffe dabei das Wichtigste, zu helfe«, daß denen,
die heute noch auf eigener Scholle fitzen, diese er¬
halten bleibe. Getrieben werde politische Vergif¬
tung , was der Fall Trevrranus beweise, bei dem
der Name Schleicher ja auch eine Rolle gespielt
habe.

Diese Täuschungen würden aber an der NSDAP.
zerschellen, da ihre Panzerung die Treue sei.

Für einige Ministersessel würde sich die NSDAP.
nicht einsetzen. Schwer falle ihin , dem Reichstags-
präsidenten , zu glauben , daß gerade Gregor
Straßer dieser Täuschung anheimge¬
fallen sein sollte.

Roch aus der letzten Gaulcitertagung habe
Straß « Schleich« als den großen Spaltpilz der
Ration bezeichnet, der nar die Vernichtung der
NSDAP . betreibe.

Straß « habe es als sein Verdienst angesehen,
daß der Führ « klar erkannt habe, wer der wahre
Schleich« sei. Deshalb sei es auch gut, daß dieser
Mann an die Front gekommen sei, denn nun
könne ihn die NSDAP . bombardieren . Nur
Stützung einer Regierung komme für die NSDAP.
nicht in Frage , weil sie die deutsche Seele durch

alles Vernichtende führen wolle. Sie brauche die
ganze Führung , um das weltanschauliche Ruder
des deutschen Volkes herumwerfen zu können. Wen
es bet der Regierung mißfalle , der komme über
Bord.

Das Schift aber führe weiter zu» Rettung und
Befreiung d«S deutschen Volkes.

100
kSsSionsrsvLisSislsn

Breslau , 16. Januar . Bei den Wahlen zum
Beamtenausschutz der Breslau « Regierung und
des Breslau « Polizeipräsidiums konnten die Na¬
tionalsozialisten einen geradezu beispiellosen Sieg
erringen . Obgleich sich die Gegner der deutschen
Freiheitsbewegung zu ein« Angstgemeinschaft von.
.den Keutschnationalen bis zur SPD . zusammen¬
geschlossen hatte «, erlitten sie eine furchtbare
Niederlage.

Die Wahl endete mit einem lOOprozentigen Sieg
der Nationalsozialisten , die allein sämtliche Sitze
des Beamtenausschusses erobern konnte«.

Die Wahlen zum Beamtenausschuß des Bres-
lauer Polizeipräsidiums endeten mit einem glän¬
zenden Ergebnis . Auch hier gelang es den Na¬
tionalsozialisten , gegen die Front all« anderen
sämtliche Sitze des Beamten -Ansschnsses zu er¬
obern.

Mio längs noek?
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftltg .)

Berlin , 17 . Januar . Nach Beendigung
des Wahlkampfes in Lippe wendet sich das
Interesse den politischen Entscheidung ^ zu,
die in dieser und in der nächsten Woche
fallen werden . Der Landtag tritt heute zu
einer mehrtägigen Sitzungsperiode zusam¬
men , doch glauben parlamentarische Aeise
zu wissen . Laß keine Ueberraschungen von
dieser Seite zu erwarten sind.

Im Vordergrund des Interesses werden
die diversen politischen Verhandlungen
stehen , die Herr von Schleicher unternehmen
muß , um einen Ausweg aus der katastro¬
phalen Krise , tn der sein Kabinett lebt , zu
finden.

Während » ach am Sonnabend als un¬
bedingt sicher galt , daß Herr Hngenberg
das sogenannte Krisen -Ministerium , als die
vereinigten Ministerien für Ernährung und
Wirtschaft , übernehmen würde , sieht man
heute nach dem katastrophalen Niederbruch
der Deutschnationalen in Lippe keinen Gründ
mehr , Herrn Hngenberg eine solche Macht¬
fülle zu überantworten . Das Blatt des
Reichskanzlers , die „Tägliche Rund¬
schau " , plaudert erst einmal aus , daß Herr
Hngenberg sehr hoch gespannte Forderungen
hat , die u . a . in einem einjährigen poli¬
tischen Moratornmr , also einer Ausschal¬
tung des Reichstages durch Notverordnung,
bestehen . Das Blatt glaubt dann , daß für
die Lösung Hugenberg keine Aussicht mehr
besteht , da sich keiner der für die Regie¬
rungsbildung in Frage kommenden Männer
bereit finde » wird , mit dem Silberfuchs in
einem Kabinett Platz zu nehmen . Das Blatt
schließt : „ Erhalten wir eine Lösung nach dem
Rezept Hugenbergs , so wird nicht die Lösung

interessant sein , da sie wieder nur eine
sehr kurze Dauer verspricht , sondern inter¬
essant wird dann lediglich die Ablösung sein ."
Diese Worte sagen deutlich genug , wie es
um Herrn von Schleicher steht und welch'
tiefe Resignation die Herrn von Schleicher
am nächste « stehenden Kreise ergriffen hat.

Ueber den Empfang des Zentrumsführers
Kaas , der gestern abend beim Reichskanzler
stattfand , ist noch nicht allzuviel an die
Oeffenllichkeit gedrungen . Aus Zentrums¬
kreisen hört man aber , daß die Bereitwillig¬
keit , bei Herrn Schleicher mitzumachen , nicht
mehr allzu groß ist und daß besonders
die Gegnerschaft gegen Herrn Hugenberg
die Zentrmnspalittk maßgebend beeinflussen
dürste.

Man kann also wohl mit Fug und Recht
behaupten , daß gleichsam über Nacht die
kümmerliche Basis des Kabinetts von Schlei¬
cher « och mehr eingebrochen ist und daß
die noch schwankenden Elemente sich nun
nach dem neuen gewaltigen Sieg der NS¬
DAP notgedrungen entschlossen haben , das
Projekt Schleicher als undurchführbar zu
den Akten zu legen.

In der Wilhelmstvaße hat diese plötzliche
Entwicklung der Dinge außerordentliche Be¬
stürzung hervorgerufen . Noch am Sonn¬
abend konnte man aus der Wilhelmstraße
hören , daß die Regierung der NSDAP in
Lippe höchstens ein Gleichkommen mit dem
Ergebnis der Reichstagswahl vom 6 . No¬
vember 1932 zutraute . Die jetzt infolge des
neuen nationalsozialistischen Sieges einge¬
tretene Versteifung der politischen Lage hat
Reif auf die Blütenträume des Kabinetts
von Schleicher fallen lassen.

Ms zum 24. Januar hat Herr von Schlei¬
cher noch Zeit , sei« Kabinett LN erhalte « und

Vselttsmmls
NaSgskül, ! «

Es gibt die verschiedenste » Funktionsstörun¬
gen im Tenkprozeß eines Menschen , die bis zu«
Gemeingefährlichkett ausarten . Die Besitzer
solcher Eigenschaften weiden zumeist mit einer
Zwangsjacke , bezieh ungsweffe mit einem Maul -,
korb zu eigener Sicherheit ausgerüstet.

Auffallend uÄ >allgemein pedütch emppmdcft
werden solch« Erschänungeu erst , wem : ein«
ganze Gemeinschaft z. B . der BeÄog zweier
Tageszeitungen von einer solchen funktioneller«
Störung befallen wttdl deren Häufigste die
SÄrklemmung irgend eines seelische« Komplexes
«l sei» scheint.

Man mißverstehe uns nicht . Wir sins mit
allergrößter Vorsicht an diese Diagnose heran¬
gegangen , aber schließlich gibt es Krank,seitser-
scheinungen , die beim beste « .Willen nützt
wegzuleugnen sind, ganz abgesehen von der
Gemeingefähvlichkeit . I » unserem Fall handelt
es sich offensichtlich ,UW «völlig verklemmte
Haßgefühile , obendrein gestützt durch den Selbst¬
erhaltungstrieb , die zu paffender oder mrpaffe .:-
der Zeit aus dem Dunkel — fürchterlich
dunM soll es dort sein — in das Helle
Redaktion - räume vorstoßen und eine heillose
Verwirrung anrichten . Lang « hat man keift
Mittel gegen diesen Kvankheitszustand gewußt,
dessen Angst - und Haß -koMplexe, bekanntlich
zwei Worte für einen Begriff , sich stets a,uß
,unsere Wenigkeit richteten . Tann ist man zur
Homöophathie übergegangen , die bekanntlich
mit Meinen , aber häufigen Tosen arbeitet !.
Wir haben ja unseren Lesern ab und zu ein«
Hundertschaft solcher gut dosierten Absag«
.briefe der Interesse halber mitgeteilt , die Wi
einer vorübergehenden geistigen dlüftlärung des
Kranken führten , aber ipr Prinzip ist doch
festzustellen , daß es sich hier um «ine lebens¬
längliche und darum absolut lebensgefährLichs
BerMemmung haridelt , die zu ernsten Besorgt
nisten Anlaß gibt.

Man soll uns nicht vorwerfen , wir seien bos¬
haft , eingebildet oder ungerecht . Solange Win
die Haßgesänge ernst nahmen und si« ent¬
rüstet ablehnten , fand man das nicht sein ge¬
nug . Wir haben es dann mit gutem Zureden
versucht und nun find wir soweit , daß wir
an «ine unheilbare Erkrankung glauben , dis
soweit als möglich in ' Isolierbaracken pfleg¬
lich behandelt toevden muß.

Mas soll man z . B . mit einem solche«!
Kvanikheitsshmpt -om ansangen , wie das in dsv
WeseiYeitung vom letzten Sonnabend : „ Die
Entscheidung Hitlers ist bei der schwankenden
Natur des nationalsozialistischen Parteiführers!
nicht vorauszusehen ."

Einem Gesunden würden wir antworten,
daß die Beobachtung des Schwankens absol 'rtt
vÄatÄ von der Festigkeit des eigenen Stand¬
punktes abhängig ist , Wobei wir aus zuivev-
ÜÄstiger Quelle hö« n, daß im Schünemannhaus
schon mancher ah » Seekranker Möwen ge¬
füttert hat . Doch wir wollen das Gange ja
nicht mehr ernst nehmen , nmsomehr , als heute
das Schwanken und Umfallen eine so ver¬
breitete Erscheinung s - B . im volksparieilichenl
Lager der Bürgerschaft ist , daß man durchaus!
Verständnis dafür hat , wenn ein Anwalt die -»
ses liberal -geistigen Gemisches c»us feiner lai
bilen Gleichgewichtslage heraus für senkrecht«
Erscheinungen den rechten Blick verliert.

Asus der Fülle von Beispielen , die uns MS
Verfügung stehen , greifen wir ein weiteoeN
heraus . Läßt sich da die Bremer Nachrichten!
vom Sonntag aus,der ersten Seite wie folgt
Vernehmen:

„Warum hat denn die mächtige BoMsb » «

sich der Kanzlerwürde zn erfreuen . Von
diesem Tage an aber hat dieses Kabinett
seine Lebensberechtigung verwirkt , da haß
der Man » zn verschwinden , der glaubte » daßj
Meister der Fntrige zu sein gleichbedeutend!
sei mit Meister der Politik.



»voguirg »es NationaAoziaiismus (sicher ein
pngÄoollier Mißgriff im Aus-druck) noch keme
vrust zu nehmenden Leistungen auf diesem Ge¬
riet , also dem au,ch nach ihrer Auffassung wich¬
tigsten Gebiete , dem seelischen,  vollbracht ? '

L>aH ist eine unglaubliche , unerhörte , un-
denfchämte Berl . . . Halt , halt , so kann es
einem gehen, trenn man als gesund empfrnden-
-der Mensch unerlvartet Fieberphantasien hört.
Doch wir reden ja mit Kranke«, mit Leuten,
-die nicht ernst zu nehmen sind, denn wir An¬
deren ' wissen. gerade aus dem Mund unserer
etlichen 'politischen Gegner , .daß unser Führer
-und un-seve Tiewegung die seelischen Kräfte
der ganscn >Nation unmittelbar vor ihrer Zer-
Istöruug' gosamnielt, gerettet,und zu neuen schöp¬
ferischen Leistungen vorbereitet haben, eine so
-ungeheuere historische, schöpferische Leistung,
Wie Isis kaum «urmal in - einem Ja -hrhuMe ^ .
Vollbracht »mrd. Damit ist noch kein Wort

über die Richtigkeit unseres politischen Pro¬
grammes gesagt, sondern nur eine Tatsache
festgestellt , die bei gesunden AteHchen zu
den Voraussetzungen der politischen Bildung
gehört . Daß in einer Zeit tiefster Not von
einem Volk keine großen, greifbaren Kultur-
leistuinqen vollbracht werden,, mit diesem Schul¬
wissen sollte man selbst in einer Krankheitsstiube
rechnen . ^

Doch wir müssen die Dmge nehmen wie sie
sind, die Haß und Angstgefühle sind nun einmal
so verklemmt, daß erst irgend ein furchtbares Er¬
eignis z. B . die Machtübernahme Hitlers , den
Kranken aus seiner peinvollen Lage befreit . Schon
der Ausfall der Lippischen Wahl hatte immerhin
soviel heilvollen Schrecken verbreitet , das; die

Weser-Zeitung " ihre Montag -Ausgabe gleich um
ein Jahr zurückdatierte. An uns soll es nicht
liegen, wenn wir auf diesem Wege erfolgreich fort¬
fahren können. —2rt.

Md Sausnnlponl gsgsn
Seklsieksi*

(Drahllei . ŝi uu .e. er Berliner Schriftleitung)
Berlin,  17 . Januar . Immer « och tref¬

fen zahlreiche Zustimmungserklärungen beim
Präsidium des Reichslandbundes ein , in denen
durchweg die volle Zustimmung der Bauern
«rit dem Verhalten des Landbund-PräMums
w -sgchxücht Pivd . Der sächsische Landbund
Hat qus einer am Montag nachmittag stattge-
sinckenen aus allen Teilen des ganze» Landes
stark besuchten Vertreter -Versammlung eine
Entschließung gefaßt, in der das Verhalten des
Reichsländbundes als ein« befreiende Tat ge¬
labt wird, weil in ihr unmißverständlich ver¬
hängnisvolle Tatenlosigkeit der Reichsregierung
-festgestellt und der unheilvolle Einfluß der
Kreise aufgedeckt wird, die sich bisher jeder

itional -wtrtschastlichen Maßnahme widersetzt
'b 'bert. Wer im entscheidenden Kampf um seine
6 istenz und sein Lebens recht steht, kann diesen
Kampf nicht mit Glacehandschuhen führen.
Uns geht es nicht um Worte, sondern um dte
Tat . Die Vertreter -Versammlung verwahrt sich
-mit aller Entschiedenheit dagegen, daß der
Verband sächsischer Industrieller den Reichs-
-landbund als ehrabschneidsrischeStandesvertre-
ill ng bezeichnet, vor der er den deutschen
Bauet in Schutz nehmen will . Wer glaubt,
e aen Keil in unsere Bauernsront treiben zu
ckünuen, der irrt sich.

Der Westfälische Landbund hat ein Tele¬
gramm an den Reichspräsidenten gesandt, in
dem dringend weitere Ausdehnung des Voll¬
streckn«gsschutzes und endlich« durchgreifende
Hilfsmaßnahmen für die Veredelungswirtschaft

> fordert werden.

Kommunislisekss*
Usbei *1sü in

Hamburg,  17 . Januar . (Eigener Draht-
k . richt). Im Anschluß an einen kommunisti-
st en Umzug überfielen kommunistische Terror-
tz, ippen Sonntag abend das SA .-Verkehrs-
Irkal im HüHnerposten. Die roten Banditen
g-, -trümmerten sämtliche Fensterscheiben, sowie

die Einrichtung des Lokals . Die wenigen , im
Lokal anwesenden Nationalsozialisten waren
der mehr als Machen Uebermacht, gegenüber,
die durchweg gut bewaffnet war, machtlos . 3
Nationalsozialisten wurden schwerverletzt.

Am Bahnhofsplatz wurde ein SA-
Mannp on ^ ommpnisten , die scharfe
Schüsse abgaben » angefallen -und
schließlich mit Messer « zusammen'
gestochen.

Sechs rote Mörder gefaßt
Berlin,  17 . Januar . (Eigene Meldung ).

Der in der Nacht zum Sonntag in der Baher-
straße verübte kommunistische Ueberfall aus
das nationalsozialistische Verkehrslokal konnte
inzwischen aufgeklärt werde». Sechs der Haupt¬
täter wurden verhaftet.

Einigung über den Vollstreckungsschutz
Berlin,  16 . Januar . Wie an unter¬

richteter Seite verlautet » ist innerhalb des
Rsichskabinstts eine Einigung über den Ent¬
wurf einer Verordnung über den Vollstreckungs¬
schutz erzielt worden. Am Dienstag wird die
Verordnung bereits dem Reichspräsideten zur
Genehmigung vorgelegt werden. Mit der Ver¬
öffentlichung der Verordnung -ist voraussichtlich
erst für Mittwoch zu rechnen.

Die Verordnung soll nach dem Entwurf , bis
nach der diesjährigen Ernte Gültigkeit haben.

Vorläufig keine Aufhebung - er Mieterschutz-
Gesetzgebung

Berlin,  16 . Januar . Ter Reichsjustiz-
,minister Hat auf eine schriftliche Aufrage des
Retchstagsäbgeordiieten Lipinski (Soz, ) in
einem Schreiben geantwortet , daß eine Aufhe¬
bung <des Reichsmietengesetzes und des Mieter¬
schutzgesetzesnoch nicht in Frage komme

Selbstmord eines Landrats
Magdeburg,  16 . Januar . Der Landrat

des Kreises Jericho 1, Gebhardt, wurde am

KUsins!»«
Lins wsiLsi 'S Vspsisi 'kung üsi ' Liiirspinßistion gspisnL

Berlin,  16 . Januar . Deutschland hat
bekanntlich im vergangenen Jahr so etwas wie
»ein« Mtniaturinflation erlebt. Nach den letz¬
ten Feststellungen ist nämlich der Münzum-
lauf , der gegen Ende des Jahres 1930 noch
1124 Millionen betrug, im Laufe des vergan¬
genen Jahres um mehr als 550 Millionen
Mark vergrößert worden. Gegenwärtig sind
insgesamt 1677 Millionen Mark Münzen in
Deutschland in Umlauf . Davon sind etwa
769 Millionen Fünf -Markstücke. In der Pra¬
xis hat sich schon seit langem herausgestellt,
daß di« am meisten geprägte Münze, nämlich
das Fünf -Markstück, im Verkehr außerordentlich
unbequem und unhandlich ist und sogar zu einer
stärken Behinderung des Geldderkehrs geführt
hat. In der Oefsentlichkeit ist deshalb schon
seit langem die Forderung erhoben worden,
an Ställe dieser Münze eine kleinere und
bessere Münze zu prägen . Damit könnten
sicherlich sehr viele Unzuträglichkeiten und Un¬
annehmlichkeiten aus der Welt geschafft werden.
Allem Anschein nach ist man jetzt auch in den
amtlichen zuständigen Instanzen zu derselben
Ansicht gelangt . Sobald sich die technischen
A?.'^"Abbungen für die Umprügung des lästigen
Fünf -Markstückes ermöglichen lassen, soll die
Ausprägung neuer Münzen vorgenommen wer-
den ^ owett wäre die Sache in Ordnung.
Trotzdem scheint sie aber noch einen ganz be¬
sonderen Haken zu haben. ^ ^

Es äst nämlich anzunehmen , daß die zu-
Mndrgen amtlichen Instanzen die Umpräquna
der Münzen nicht nur deshalb für notwendig
HEe », weil sie zweckmäßig wäre. Nach Lage
der Ding « ist nämlich anzunehmen , daß man
beuostchtigt, mit der Ausprägung einer neuen
Münze gleichzeitig auch eine Vermehr»,ch des

Münz -umlaufes vorzunehmen . Nach den ge¬
setzlichen Bestimmungen dürfen auf den Kops
der Bevölkerung RM . 30 an Münzen aus¬
geprägt werden . Bei einer lOOprozenttgen Aus¬
prägung ergebe sich demnach ein Gesamtbetrag
von 1920 Millionen . Ausgeprägt sind da¬
von bisher 1710 Millionen . Darunter ent¬
fallen auf die Pfennigmünzen 210 Millionen
und auf die Silbermüuzeu 1500 Millionen.
Das Reich hätte also die Möglichkeit, noch
wettere 210 Millionen Silbermünzen aus¬
prägen zu lassen. Da im letzten Jähre ein
Teil des Kässendesizits durch die Ausprägung
von nahezu 500 Millionen Mark neuer Münzen
ausgeglichen worden ist, und da das Reich
selbstverständlich auch jetzt in noch größerer
Geldverlegenheit ist. ist anzunehmen , daß man
das Tempo der Münzansprägung in diesem
Jähre beibehalten untd vielleicht isogar be¬
schleunigen wird . In der letzten Zeit ist schon
mehrfach von autorisierter Seite darauf hinge¬
wiesen Wochen, daß di« fast lOOprozentig«
Ausnutzung der Prägemöglichkeit im deutschen
Geldverkehr zu einem Zustand geführt hat,
der einer Inflation , allerdings kleinsten Aus¬
maßes , gleichzusetzen ist. Die Unzuträglich-
keiten, die diese „Silberinflatton " schon im
allgemeinen Geldverkehr ergeben hat, hat ja
jeder schließlich schon am eigenen Leib« er¬
fahren. Tchür , daß man bet den zuständi¬
gen amtlichen Stellen jetzt etwas Aehnliches
gemerkt hat, scheint zum mindesten der Um¬
stand zu sprechen, daß man bet der beabsich¬
tigten Neuprägung nicht den bisherigen Weg
wählt , smildern eine ganz neue Münze Pvä-si,
um so wenigstens für die erste Zeit die zwangs¬
läufigen Folgeerscheinungen dieser Verstärkung
der Silberinflation nach außen hin loeniger
sichtbar hervortrete » zu lassen.

Zusammenstoß zwischen Flugboot und Barkasse
Ein Bild von den Bergungsarbeiten

Im Begriffe , vom Wasser aus aufzusteigen , stieß ein Seeflugzeug der englischen Luft¬
flotte in der Nähe von Plymouth mit einer Schaluppe des Marmearsenals zusammen.
» Das Flugboot stürzte ins Meer

Montag nachmittag in seinem Jagdrevier er¬
schossen unter dem Hochsitz aufgefunden . Dte
Magdeburger Mordkommission unter Leitung
von Kriminalkommissär Kluge stellte fest, daß
einwandfrei Selbstmord vorliegt . Gebhardt hat
sich in der Nacht zum Sonntag mit seinem
Jagdgewehr erschossen. Er war etwa 48 Jahre
alt und bereits seit 1919 Lanhrat in Burg.
Der Grund zu der Tat ist noch nicht bekannt.
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Bernan , 16 , Januar , Am Sonntag hat
derStadtverordnete derSozialdemokratischen >
Partei , Ernst Knötschke, in seinem Geschäfts¬
zimmer sich erhängt . Er ist aus dem
Leben geschieden , weil die Gemeinnützige:
Siedlungsgenossenschaft von Bernau , deren
Schöpfer und Geschäftsführer er war , vor
dem finanziellen Zusammenbrach stand.

Streik der Studentenschaft an der Breslauer
Technischen Hochschule

Protest gegen die Zusammenlegung
Vreslan , 16 . Januar . Eine Vollversamm¬

lung der Studenten der Technischen Hoch¬
schule in Breslan faßte am Montag den
Beschluß , in den Streik zu treten und die
Vorlesungen am Montag bis 2V Uhr nicht
zu besuchen.

Der Beschluß hat folgenden Wortlaut:
„Die Studentenschaft der TH tritt am Mon¬
tag , den 16 . Januar , bis vorläufig 20 Uhr
geschlossen in den Generalstreik . Der Ge¬
neralstreik richtet sich nicht gegen die Pro¬
fessorenschaft der TH , sondern gegen den
Beschluß des Ministeriums , TH und Uni¬
versität zusammenzulegen ."

6snksp iAsMoÄsn
Genf , 16 . Januar . Dem ISer -Ausschuß für

die Behandlung des japanisch - chinesischen
Streitfalles lag das Schreiben des chine¬
sischen Gesandten Dr . Jen vor , in dem die
chinesische Regierung den von Hhmans und
Drummond verfaßten für China völlig un¬
tragbaren Vermittlungsvorschlag scharf ab¬
lehnt . Hymans und Drummond versuchten
nun , die Tatsache dieses Vermittlungsvor¬
schlages in Abrede zu stellen . Ein amtlicher
Vermittlungsvorschlag an die beiden Mächte
sei nicht ergangen.

Zur Deckung des Generalsekretärs ver¬
öffentlicht das Völkerbundssekretariat , ent¬
gegen allen Gepflogenheiten , ein auffallend
klares Dementi.

Das amtliche Dementi des Bölkerbnnds-
sekretariats wird in internationalen unter¬
richteten Kreisen lediglich als eine die Tat¬
sachen entstellende Darstellung bewertet , die
offenbar durch die kategorische Ablehnung
des Vermittlungsvorschlages von chinesischer
Seite sowie durch die Befürchtung einer
Bloßstellung maßgebender Persönlichkeiten
notwendig geworden waren . Der Zwischen-
fall beleuchtet von neuem die völlig hoff¬
nungslosen Versuche , den Streit im Fernen
Osten zu schlichten.

China lehnt neue Verglcichsformel ab
Genf , 16 . Januar . Der chinesischeGesandte

Dr . Jen hat in einem Schreiben an den

Präsidenten des heute wieder zusammen¬
tretenden 19er -Ausschusses für den japanisch-
chinesischen Streitfall , Hymans -Belgien , die
neue Vergleichsformel als unannehmbar ab¬
gelehnt . Diese neue Formel stellt eine ent¬
scheidende Abänderung des Ende Dezember
vom 19er- Ausschuß ausgearbeiteten Ver-
mittlnngsvorschlages im Sinne der japani¬
schen Wünschen dar und sieht nur eine vage ge¬
haltene Erklärung des Präsidenten der Völ¬
kerbundsversammlung vor , in der entspre¬
chend den japanischen Forderungen die Frage
der Nichtanerkennung des mandschurischen
Staates überhaupt nicht erwähnt wird . Den
erklärt , diese Abänderungen müßten als eine
„Unfairneß " aufgefaßt werden und machten
einen Vergleich zwischen der japanischen und
chinesischen Regierung unannehmbar . Da¬
gegen soll die japanische Regierung die neue
Vergleichsformel angenommen haben . Die
Verhandlungen haben sich damit noch vor
dem Zusammentritt des 19er- Ausschusses
außerordentlich zugespitzt . Außenminister
Simon - England , Massigli - Frankreich und der
neue ständige Vertreter Deutschlands beim
Völkerbund , der Gesandte Keller , sind zu
den Verhandlungen des 19er-Ausschusses ein¬
getroffen.

Cherons Sparpläne vorm Ministcrrat

Paris , 16 . Januar . Der Ministerrat hat
den endgültigen Wortlaut der Regierungs¬
vorlage für das zweite Haushaltszwölftel
für Monat Februar , die die vielumstriitene»
Sparpläne Cherons enthält , gebilligt.

Violinvirtuose Willy Burmeister gestorben
Hamburg,  16 . Januar . Einer der nam¬

haftesten Violinvirtuosen der Gegenwart , der
Hamburger Willi Burinester , ist hier am Mon¬
tag früh im 64. Lebensjahr einem Herzlschlag
erlegen . Als Sohn eines Musikers in Hamburg
geboren, trat Willi Burmester schon als Kind
öffentlich auf , machte seit 1896 Konzertreisen»
war 1890 Konzertmeister in Sondersharffen,
und lebte dann in Weimar » Helsingfors , Ber¬
lin , und zuletzt in Hamburg.

In Bremen ist Burmester aus vielen Kon¬
zerten her in guten Angedenken.

Professor Willy Bnrmoster f

Klslns Politik
Der Finanzminister der preußischen Re¬

gierung Braun , der sattsam bekannte Herr
Dr . Klepper , beabsichtigt nach einer Mel¬
dung B -'. siner Kreise in kürzester Frist zu¬
rückzutreten und sich in das private wirt¬
schaftliche Leben „ zurückzuziehen ".

In dem Lohnstreit in der Siegerländer
Metallindustrie ist am Montag die Teil-

aussperrung über 60 Prozent der Gesamt¬
belegschaft ausgesprochen worden.

Die Kredite der BJZ an Oesterreich und
Ungarn sind um drei Monate verlängert
woä >en.

In Athen ist die Regierungskrise dadurch
zu einem raschen Abschluß gekommen , daß
Benizelos die Bildung der Reaiernng selbst
übernommen hat . -

V
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Wien » 15. Januar . (Eigenbericht ). Seit
Fahr und Tag kämpft der europäische Süd-
josten seinen Lebenskampf . So gwtesk es an¬
gesichts der Bestrebungen z. B . der «drei
Staaten «der KleinenjEntente klingen mag , so
sehr «trifft es im Urgrund doch zu, daß dieser
Kampf iden in den Pariser Vorortverträgen ge¬
schaffenen neuen Zuständen in erster Linie gilt.
Durch «die zahlreichen politischen und wirt¬
schaftlichen Kanäle , die vorn Südosten Europas
und dorn Balkan nach dem europäischen We¬
sten führen , ist, dieser Abschnitt des .euro¬
päischen Lebensraumes aus Gedeih und Ver¬
derb «mit dem Westen verbunden ; auf der an¬
deren Seite müsse» die Länder im Donau-
raum mnd auf dem Balkan , die sich infolge
ihrer .wirtschaftlichen Struktur in gewissem
Sinne,am Rande der Weltwirtschaftskrise be¬
finden , täglich und stündlich thuen privaten
Kampf ge^en eigene Krisen führen , von ' denen
sie immer wieder erschüttert lverden.

Die Folg « der Friedensverträge für den
Südosten ist eine Agrarnot sondergleichen , von
der die fast nur von der landwirtschaftlichen
Produktion lebenden Staaten Südslawlen , Bul¬
garien , Rumän 'KN und Griechenland am mei¬
sten leimgssucht sind . Von der Not , die heute
in die >eu Ländern herrscht , bekommt man nur
ab und an einem Begriff , wenn man hört , daß
die Regierungen den Staatsbeamten ein halbes
Jahr lang und mehr Heine Gehälter zahlt , daß
die halte Armee aus Ersparnisgründen nach
Kaufe geschickt wecken muß , daß die Bauern
praktisch feit Jahpen keine Steuern mehr zäh¬
len , daß d « Banken ihren Aufgaben seit Mo¬
naten nicht nachkommen können usw. Die Gründe
liegen klar auf der Hand . Durch Jahrhun¬
derte wirtschaftlich Gewordenes ist von den
Friedensmachern nach dem großen Weltkrieg
durch einen Federstrich der <ichtet worden . Da¬
mit aber nicht genug , ist von Frankreich als
der tonangebenden Macht aus politischen Grün¬
den eine Reihe von Hilfsstaaten hochgezüchtet
und immer wieder mit neuen Subventionen
«gespeist worden , die ihren einzigen Lebens¬
zweck in der Bedrückung der Nachbarstaaten er¬
blickten . Solange die Tributzahlungen don
Deutschland und den anderen Staaten noch
pünktlich «einliefen , konnten die größten . Löcher
irr den Haushalten immer wieder notdürftig
gestopft wecken . Seit langem hat aber schon
der doppe .te Gold ström der Tribute der „Be¬
siegten " und der französischen politischen Kre¬
dite aufgehört — und man sieht den Ruin
mit Riesenschritten herannahen.

Zu der allgemeinen und allumfassenden Wirt¬
schaftsnot kommen aber noch die eigenen in¬
ternen Krisen , kommen die politischen Be¬
strebungen und komint schließlich ein Zer-
«setzungsprozeß, der überall immer reißender
um sich greift . In den mit periodischer Gleich¬
mäßigkeit wiederkehrenden Kabinettskrisen ist
«nur ein äußerer Ausdruck für die inneren Gä-
rungsevscheinungen zu erblicken . In Rumänien
«ist Pas Kabinett Maniu wegen eines an sich
«nicht belangreichen Konflikts mit den Militär¬
behörde«!» zurückgetreten.

Daß ein Nachfolger aus der Partei Ma-
«Nius zur Neubildung einer Regierung auf der
bisherigen Mehrheitsgrund läge voraussichtlich
sehr bald ernannt werden Wird, ist kein Be¬
weis dafür , daß stabile Verhältnisse herrschen^
im Gegenteil zeigt die Krise , haß die leitenden
Männer des Landes sich nicht einmal ange¬
sichts der furchtbaren Wirtschaftsnot zur ge-
meiusiamen Arbeit und zur Zurückstellung ihrer
persönlichen Wünsche zusammenfinden können.
Das Gleiche gilt für Griechenland , wo die Re¬
gierung Dsaldaris zurücktreten mußte , weil sie
«nicht einmal mehr die Mehrheit im Parla¬
ment hatte und der Führer der Opposition,
Weuizelos . aus taktischen Gründen jetzt die
Zeit für den Sturz des ihm nicht genehmen
Kabinetts gekommen sah.

Die Erscheinungen sind überall die glei¬
chen : Eigennutz und die persönlichen Interessen,
die oft nicht ganz einwandfreier Natur sind,
beherrschen die Politik der Balkanländer . Von
einer weitsichtigen und vernünftigen , ledig¬
lich Shaatsintevsssen dienenden Politik der
Regierungen ist man hier noch weit entfernt.
Unter diesen Umständen kann es auch nicht
«ausbleiben , daß die ganze Lage in Südost¬
europa durch d-en allgemeinen Zersetzungsprozeß
immer maßgebender beeinflußt wird . Dazu
kommen die ungeklärten außenpolitischen Ver¬
hältnisse , die Furcht Rumäniens vor Sowjet-
rußland , die Furcht Südslawiens vor einem
italienischen Einfall , — die Angstpsychose brei¬
tet sich immer mehr aus . Und zu welchen
abenteuerlichen Plänen diese führt , hat sich
kürzlich in den Prosekten der beiden General-
stäbe der Tschechoslowakei und Südslawiens
gezeigt , die sür den Fall eines italienischen
Angriffs einen Durchmarschkorridor durch
Oesterreich vorsehen . Es geht soweit, daß
man in Belgrad fest an den Krieg glaubt
und paß man ihn spätestens für kommenden
Frühling voraussehen will.

Die Unsicherheit der außenpolitischen Lage
trag dazu bei, daß d 'e> überall vorhandenen
Unz « 7 iodeicheiten im Innern des Landes sich
zu r . m beginnen . Der Herd des balkanischeu
Zorse .- Nngsprozesses >ist Südslawlen . Unter
«dem Eönfluß der dort Herrschenden Angstpsychose
beschäftigt man sich mit Aufmarsch - und Msbi-
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1VV Jahre Preußische Rettungs - Medaille , , i

In der Mitte : Borden - und Rückseite der Medaille nach dem .Entwurf aus dem Jahre 1-633 — Links und rechts: Vorder - und
Rückseite der Medaille in der Form , wie sie seit 1925 verliehen wird.

Die Preußische Rettungs - Medaille wurde vor nunmehr hundert Jahren von KSnig Friedrich Wilhlem III. gestiftet.

l-isidrUNgSplünen gegen Italien und erörtert
schön allen Ernste - die Frage , ob Rom nicht
«nur Anspruch auf Albanien und Talmatien
erheben , sondern etwa auch die Errichtung
eiiit-Ss selbständigen Kroatien betreiben würde.
Aber (schon die Mobilisierung in dem „drei-
eimigen Königreich " wäre ein Experiment auf
Leke/n und Tod . Der Zerfall des südslawischen
Staates könnt «! Tatsache wecken . Denn alle
maßgebenden Politiker Kroatiens haben ihre
Fock«enuMgen auf toeitgehends Autonomie in
den letzten Monaten immer eindringlicher wie¬
derholt , bn Kroatien selbst gart es sehr ge¬
fährlich und die Bestrebungen dieses Landes,
«das sich dem westlichen Kulturkreis zurechnet
und dsssehr Bevölkerung hauptsächlich katho¬
lischer Religion ist , sind auch schon für Belgrad
zu offenkundig ycsoovden, als daß sie noch
heute ! mit einer Handbe -negnng abgetan wer¬
den könnten . — M «r in Serbien selbst, wie
sieht es dort aus ? Der Verlauf des Kon¬
flikts zwischen pem König und seinem ehe¬
maligen Diktator , Pein General Zivkowitsch.
beleuchtet «die Lage schlaglichtartig . Dieser
Diktator , der in Verbindung mit der ,-Schwar¬
zen Hand " schon bei der Erwerbung des Kö-
«nigs Alexander Obrenowsttsich eine führende
Rolle spielte , lehnte sich gegen den König auf,
«als «dieser dsie Diktatur abschaffen wollt «.
Er veüreigerte seinen Rücktritt mehrmals
Nachdrücklich und es gelang ihm schließlich,
seine Rückernennung znm Kommandeur der kö¬
niglichen Gäcke . ein in Belgrad allmächtiger
Posten , durchziehen , bevor er uns seinem
Amte schick. Inzwischen hatte der König durch
einen Geheimbefehl fein Versprechen an Ziv-
kowitfch wieder rückgängig gemacht — und die
Folge ist , daß dieser Diktator sich jetzt mit allen
Feinden des Regimes und Serbiens anbiedert-
um das Prestige der Krone zu untergraben . —
Das ist nur ein Beispiel . Die Atmosphäre ist
bis znm Aeußersten geladen und es bedürfte
in der Tat nur eines Anstoßes , um das bal-
kanissche Chaos von Südslawieil her auszu¬
lösen.

Korruption in der polnischen Armee
Offiziere wegen Veruntreuung verurteilt

Warschau, l - Januar . Das höchste Militär¬
gericht in Warschau verurteilte vier Offiziere und
zwei Unteroffiziere eines Feldartillerie -Negimcnts
wegen Veruntreuung , und zwar einen Oberleut¬
nant zu einer«« Jahr , einen Hauptmann zu fünf
Monaten und einen zweiten Oberleutnant zu
einem Monat Gefängnis . Alle drei wurden aus
dem Heer ausgestoßeu . Ferner wurden ein Ober¬
leutnant der Reserve zu sechs Wochen Arrest und
zwei Unteroffiziere zu einem bzw. zwei Monaren
Gefängnis verurteilt . Ein früherer Professor
der Warschauer Universität , namens Sieminski,
wurde wegen Unterschlagung und Veruntreuung
von der Strafkammer des Warschauer Bezirks¬
gerichts zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Wien ohne Kraftdroschken
Wien , 16 . Januar . Der vor einigen Tagen

angedrohte Kraftdroschkenstreik ist Montag
früh Tatsache geworden . Der Streik dauerte
programmäßig von 6 Uhr früh bis 11 Uhr
vormittags und wurde auch auf sämtlichen
Bahnhöfen fast lückenlos durchgeführt . In
den Straßen Wiens war fast kein einziges
Auto zu s ehen . Eine Abordnung der Not¬
gemeinschaft des Fuhrgewerbes unterbrei¬
tete vormittags dem Bundeskanzler ihre
Fovderungen . Die Antwort werde von der
Regierung binnen fünf Tagen erwartet,
widrigenfalls ein allgeineiner Kraftwagen¬
streik , dem sich auch die Lastkraftwagen an¬
schließen sollen , eingeleitet werden würde.
Aus sämtlichen Bundesländern liegen bereits
Sympathie - Erklärungen vor . So haben die
Grazer Kraftdroschkenführer bereits am
Montag früh einen Sympathiestreik in der¬
selben Zeit wie in Wien durchgeführt.

Um üis UnsdkLngigksit
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Der Kamps um die Philippinenoorlage

Washington , 16. Januar . Das Weiße Haus be¬
müht sich zurzeit mit allen Mitteln , den amerika¬
nischen Senat von der Annahme der Vorlage über

die Unabhängigkeit der Philippinen abzubringen.
Hoover macht alle Anstrengungen , um eine Zwei¬
drittelmehrheit gegen sein Veto zu verhindern,
nachdem das Repräsentantenhaus sein Veto mit
Zweidrittelmehrheit überstimmt hat:

Das Weiße Haus veröffentlicht die Denkschriften
der amerikanischen StachssBretäre Stiinson,
Hurley , Chaplin und Hyde, die sich übereinstim¬
mend und scharf gegen die Gewährung der Unab¬
hängigkeit an die Philippinen aus-
sprechen.

Die Ablehnung wird begründet mit der drohen¬
den schweren Störung ' des Gleichgewichts' 'im
Fernen Osten und einer Schwächung des An¬
sehens der Vereinigten Staaten . Ferner wird
auf die mangelhaften Verteidigungsmöglichkeiten
eines unabhängigen Philippinen -Staates gegen
äußere Feinde und die Schädigung des amerika¬
nischen Handels hingewiesen.

Die Philippinen wolle »» nicht
Washington,  16 . Januar . Wie aus

Manila gemeldet wird , hat der Kongreß der
Philippinen die Washingtoner Regierung da¬
von unterrichtet , daß er die Unabhängig¬
keitsvorlage als in wirtschaftlicher Beziehung
ungenügend ablehnen werde , auch für den
Fall , daß der amerikanische Senat den Ein¬
spruch Hoovers mit Zweidrittel -Mehrheit
überstimme . Die Unabhängigkeitsvorlage ist
durch diesen Beschluß gegenstandslos ge¬
worden.

Vater geht mit seinen zwei Söhne » m den Tod
Nürnberg . In seiner Wohnung in der Holz¬

gartenstraße wurde am Montag vormittag der

verwitwete Fabrikant von Jutrzenka mit seinen
beiden Söhnen am Alter von zwölf und vierzehn
Jahren mit Gas vergiftet tot aufgefunden,
von Jutrzenka hatte den Gasschlauch in das
Schlafzimmer seiner Kinder geleitet und sich dann
ins Bett gelegt. Das Motiv zu der Tat ist noch
unbekannt.

Das Preni -nitzer Unglück eine Sprengstossexplosion
Berlin . In dein Ermittlungsverfahren der

Staatsanwaltschaft Potsdam anläßlich des Explo-
!sionsunglücks in der Premnitzer Kunstseidenfabrik
am 7. Dezember v. I . liegt nunmehr das Sach-
cherständigen-Gutachten des Professors Dr . Brü-
ning vor . Letzterer kommt zu dem Ergebnis , daß
bei dem Unglück eine Sprengstoffexplosion vor¬
liegen muß . Bei dem Umfang der Explosion muß
man damit rechnen, daß etwa 30 Pfund Explosiv¬
stoff, dessen Art noch nicht festgestellt werden
könnte, dazu benutzt worden sind. Die Ermittlun¬
gen haben bisher keinen Anhalt dafür gegeben,
daß es sich »m einen politischen Sabotageakt ge¬
handelt hat.

Vom Stephansdom hinabgrsprungen
Wie». Ain Montag vormittag hat ein Selbst¬

mord vom Stephansdom , der zweite, den es seit
Menschengedenken gegeben hat , großes Aufsehen
hervorgerufen . Ein Mann sprang von der
Starhemberg -Galerie des Stephansdoms in die
Tiefe und blieb mit zerschmetterten Gliedern tot
stiegen. Es konnte festgestellt werden , daß es sich
rchr den 31jährigen Schulwart des Klagenfnrter
Gymnasiums handelt , der, wie aus einem Ab-

stchiedsbrtef hervorgeht , Amtsgelder in Höhe von
2500 Schilling verloren haben will, weshalb er in
den Tod ging.

SchttftriwtsssOskHtea
Hamburg -Amerika Linie
(Amstrail/Kosmos Littien)

(Schiffsbewegungen abgeschlossen am 14. Ja¬
nuar 1933). Ohne Verbindlichkeit.

„Malta " 12. 1. heimk. von Bahia . „Adolf
Vön Bayer " 11. 1. heimk. v. Cristobal . „Albert
Ballkn " 13. 1. an Hamburg . „ Albert Vogler"
11. 1. apsg von Buenaventura . „Amaffia " 11.
1. heimk . voll Pto . Barrios nach Pto . Mexico.
„Anidvos " 29. 12. an Hamburg . „Äntiochia " 13.
1. äusg . Pönta Telgada paff. „Bttterseld"
6 . 1. heimk. von St . Thomas nach Rotterdam.
„Buvgenland " 10. 1. ausg . Aden pass. „Carl
Legion " 7. 1. heimk . von Sän Antonio . „Chios"
12. 1. heimk . Ushänt pass. „Telos " 13. 1.
ausg . von Hamburg . „Terindje " 12. 1. ausg.
Gibraltar paff . „Deutschland " 13. 1. ausg . an
Newyork . „Dortmund " 9. 1. heimk . an Shd-
Ueh. „Duisburg " 10. 1. heimk . von Port Said-
„Eifel " 9 . 1. äusg än Buenos Aires . „Elms-
horN " 12 . 1. heimk . von New Orleans »«ach
London . „ Ermland " 13. 1. ausg : von Kobe.
„Weil " 12. 1. ausg . Cap Vecke paff . ' „ Eupa-
toria " 10 . 1. ausg . aU Port au Prince . „ Feo-
doksia" 31 . 12. heimk . au Dünkirchen . „Frei-
bUrg" 10 . 1. ausg . Eap Vecke pass. „ Fries-
laUd " 11. 1. ausg . Gibraltar pass. „ Galilea"
10. 1. ausg . von Oran nach Aegion . „Gene¬
ral Asrtigas " 10. 1. ausg . än Buenos Aires.
„General Osorio " 13. 1. heimk . Quessant pas¬
siert brach Nockenham , Hamburg . „General
Sän Martin " 12. 1. ausg . von Lissabon . „Geor-
gia " 13. 1. heimk. Azoren passiert nach Le
«Hadre. „Gera " 3. 1. ausg . Kapstadt passiert.
„Hagen " 13. 1. heimk . von Alexandrien nach
Jaffa . „Halle " 29. 12. ausg . von Durban.
„Hainburg " 13. 1. heimk. vou Newyork . „Hamm"
z. Zt . tn Hamburg . „ Hanclu " 12. 1. heimk.
än Hamburg . „Havenstein " 7. 1. ausg . von
Emden . „ Heidelberg " 8. 1. an Hamburg . „He-
raklea " 10 . 1. heimk . an Haifa . „Hindenburg"
13. 1. heimk . von Oran . „ Hohensteiü " 9. 1.
ausg . Madeira pass. „JoNia " 13. 1. an 'Ham¬
burg . „Jserlohn " 12. 1. heimk. an London-
von dort nach Newcastle . „ Isis " 7. 1. heimk.
von Valpareisv . „Kiel " 8. 1. auSg Sän Mi¬
guel pass. „Kreta " 14. 1. heimk. von Ham¬
burg nach Antwevpeu zum Löschen. „Kulnier-
l «r«d " 30 . 12. an Hamburg . „Kurmark " 12.
1. Heini?. Gibraltar passiert nach Holland-
„KYPhissia" 8. 1. ausg . an Barbados . „Leuua"
13. 1. Quessant päss. „Leverk ««fen " 13/il ausg.
Volt Shanabai . - Livadia " 9. 1. Heimk. von'

Las Palmas . „Los Angeles " 13. 1. heimk. B,i-
lfhop Rock pass. nach Motteckam , Bremen,
Hamburg . „Lübeck" 11. «1. heimk. von Tam-
pico . „Lüneburg " 7. 1. heimk. von Eolombo.
„Macedonia " 13. 1. heimk. llshant passiert.
„Magdalena " 11. 1. heimk . Azoren Passiert nach
Plymouth . „ Magdeburg " 13. 1. heimk. von
Port Said . „Menes " 12. 1. heiink . von Ba-
taivia . „Milos " 9. 1. ausg von Oran nach
Piraens . „Morea " 12. 1. ausg . von Bari
nach Venedig „ Münsterland " 12. 1. ausg
Gibraltar passiert . „Naumbnrg " 14. 12. an
Hamburg . „Neumavk " 13. 1. ausg an Malta.
„New Kork 13. 1. ausg . von Svuthampton.
„Nicsa " 12. 1. ausg an Istanbul . „Nieder¬
wald " 17. 12. an Hamburg . „Njaffa " 11. 1.
ausg . Von Daressalam . „Nockmack " 12. 1.
ausg . von Miri . „Oakland " 12. 1. an Sau
Francisco . „Odenwald " 12. 1. an Hamburg
„Oldenburg " 9 . 1. heimk. von Penang „Oliva"
I . ausg . Sän Miguel passiert . „Osiris " 11.
II . 1. ausg . Ouössant passiert . „Orinoco " 8.
1. heimk . von Liverpool nach Antwerpen - Ham¬
burg . „ Palatia " 13. 1. ausg Cocko passiert.
„Paraguay " 12. 1. ausg . von Hamburg . „Pa¬
tricia " 9. 1. heimk . Cape Rare passiert nach Le
Havre . „Phoenicia " 12. 1. an Antwerpen.
„Phrygia " 8. 1. von Victoria (Zwischenreise ).
„Portland " 9. 1. an Hamburg . „Poseidon " 9.
I . ausg Ponta Delgada passiert . „Ramses"
M . 1. an Hamburg . „Relmnce " 7. 1. von
Newyork (2. Westindien - Reise ). „Rendsburg"
6 . 1. ausg Perim passiert . „Resolute " 7. 1.
Von Newyork (Weltreise ). „Rheinland " 13. 1.
ausg . Von Hamburg . „Ruhr " 12. 1. an Ham¬
burg . „Samos " 13. 1. ausg . an Beirut . „Sän
Francisco " 11. 1. heimk . an Portland . „Sauer-
land " 13. 1. heimk . än Cebu . „Scheer " 9. 1.
heimk . Gibraltar pass. nach Holland . „Se¬
attle " 9. 1. ausg Ponta Telgada paffiert.
„SefostriS " 9. 1. ausg . Li zzard pass. ,/Spree¬
wald " 3. 1. ausg von Rosario nach Santa
Fs . ,-Staßfurt " 12. 1. heimk . von Los An¬
geles . „Steigerwakd " 8. 1. an Hamburg . „St.
Louis " z. Zt . in Newyork . „Shra " 9. 1.
heimk . von Cristobal . „Tacoma " 10. 1. heimk.
von Cristobal . „Taunus " 11. 1. heimk. von
Funchal . „Thessalia " 13. 1. heimk . an Lon¬
don . „Tinos "- 13. 1. heimk. an Haifa . „Trost ' "
II . 1. heimk . vor» Havana . „ Uckermark" 10.
1. heimk. von Makaffar . „Urugucky" 2. 1. ausg.
Pentland firth päss . „Vanoouper " 10. 1. ausg'
von Balbva . „ Westerwald " 11. 1. heimk. von
Mvaro Obrogön (Frontera ).



Norddeutscher Llotzd . Bremen
, „Akka" 12. 1. heimk. ab Istanbul » ach Ca°
balla . „Ansgir " heimk. 13. 1. am Lake Charles.
„Arta " « ach Levante 13. 1. <m AiMverpen.
„Askania " heimk . 13. 1. ab SL Thomas n . S>.
engl . Kanal . „Adola " heimk. 12. 1. ab Gire-
son « ach Ordou . „ Bremen " « ach Nttvhorr 14.
1. ab Breinevhaven . „ Cvlunibus " «. West-
indisnfahrt 13. 1. ab Nassau nach Havana.
„Eissnach " nach WesK. Sü - am . (PK ) 13. 1. an
Antwerpsn . „Erlangen * «ach Australien 14.
1. Ouessamt paff . nach Burnie (Tasmanien ).
„Erpel " mach Levante 13. 1. an Alexandrien.
„Goslar " mach Ostasien 13. 1. ab Port Satd
Mi»h Singapore . „Haiinon " nach Nvrdam.
Kaorada, WesW. Novdam . ab West St . John
mach PortlanÄ . „Havel " nach Ostasien 13. 1.
am Yokohama . „ Justin " heimk. 14. 1. an Ant-
werpein. „LoS Angeles " (HAL ) heimk. 13. 1.
Bishop Rock paff . mach Antwerpen . „Mosel"
„ach Australien 13. 1. an Sydney , vorauss . ab
!4. 1. „Neckar" nach Qstasien 14. 1. ab Rot¬
terdam nach Genua . „Oder " heim?. 13. 1. Ouef-
sant paff . nach Antwerpen . „Porta " nach Mit-
tel-Bvas„ La Plata 13. 1. an Rosario . „Sierra
Sievada" heimk. 14. 1. an Hamburg . ,-Sierra
Penta .ua " heimk. 13. 1. ab BoulvMe nach
Bremen . ,-Stuttgart " «ach Newyork 13. 1. ab
Cherbourg . „Daube " heimk. 13. 1. «ch Piraeus
mach ^ mir . „Trier " heimk. 14. 1. ab Hong¬
kong « ach Manila.

Dampfschifffahrts-GeseNschast„Neptun"
Bremen

„Achilles " 14. 1. von Bremen mach Bar-
berg . „Apollo " 13. 1. von Ganidia nach Ant¬
werpen . „Arion " 13. 1. im Antwerpen . „Bel-
lona " 13. 1. von Stavanger nach Antwerpen.
„Lastor " 13. 1. von Rotterdam nach Köln.
„Egeria " 13. 1. Holtenau pass. nach Rotter¬
dam . „Elin " 14. 1. Holtenau pass. nach Bre¬
men . „Euler " 13. 1. im Barcelona . „For¬
tuna " 13. 1. von Rotterdam nach Köln . „Gaus ;"
13. 1. von Pasajes nach Bilbao . „Hero " 13.
1. von Sevilla nach Ccttziz. „Leander " 13. 1.
von Antwerpen nach Gijo ». „Nivbe " 13. 1.
von Rotterdam nach Köln . „Nixe " 14. 1. von
Gdingen nach Memel . „Phaedra " 13. 1. in

Rotterdam . „PhoebuS " 13. 1. Holtenau pass.
«ach Rotterdam . „Priamus " 14. 1. don Bre¬
men «ach Kopenhagen . „Rhea " 13. 1. in Rot¬
terdam . .-Sirius " 13. 1. in Antwerpen . „The-
mis " 13. 1. von Rotterdam nach Köln . „Ura¬
nus" 13. 1. Brunshüttel pass. mach Riga.
„Pictoria " 13 . 1. von Stavanger « ach Bremer-
hav -sn. „Bulcan " 14. 1. von Bremen nach
KöNigSbepg.

„Args" Reederei A.-G., Bremen
„Amifta " 12. 1. von Hamburg nach Lon¬

don . „Elster " 13. 1. don London nach Ham¬
burg . „Forelle " 13. 1. vv» KanM « ach Ant-
werpen . ^ Hecht" 13. 1. von Hamburg nach
Mouetr . „Meise " 14. 1. von Bremen « ach
MiddleSboronO . .Mtva " 12. 1. von Le Havre
«ach Bremen . ,L >rla " 13. 1. an Antwerpen.
„Phönix " 13. 1. von 'Hüll « ach Bremen.
„Rabe " 13. 1. vok Neval n . London . „Sperber"
14. 1. BruMSbüttel pass. nach Reval . „Bisur-
Uis" 13 . 1. von Rotterdam «ach RevaL
,-Stvautz " 1S. 1. vvn Kotka » ach Rotterdam.

Deutsche DampfschiffahrtS-Gesellsch. „Hansa"
Bremen

„L-rndenfelS " 13. 1. d. Rotterdam « . Ham¬
burg . ,-DckeNfels" 13. 1. von Rotterdam nach
Hamburg . „RotenfelS " 13. 1. in Bremen.
,-Schwarzenfels " 13. 1. in Kalkutta . „Stahl¬
st " 13. 1. in Lissabon . ,Stolzenfels " 13. 1.
von Port Said heimk. „Treuen fels " 14. 1.
im Hamburg . „Wildenfels " 13. 1. von Port
Said , heimk.

Oldenbrrrg-Portugiesische DampfschiffS-
Rhe- erei

„Laroche " 13. 1. don Casablanca nach Lis¬
sabon . „ Ceuta " 13. 1. don Sevilla « ach Casa-
'blanca . ,-Sevilla " 13. 1. von Langer nach Gi¬
braltar . „Las Palmas " 13. 1. von Rotter¬
dam «ach Bluscl . .Oldenburg " 13. 1. don Port
Lyarntey nach Valencia . „ Melilla " ausg . 13.
1. iln Port Lyanteh . „ August Schnitze " ausg.

1S. 1. in Malaga . .Aenerife " heimk. 13. l.
OuessaNt pass. „Lisboa " 14. 1. von Rotter¬
dam mach Hamburg.

„Pontos " Schiffahrts -Gesellschaft m . b. H .,
Bremen

TD . „ Amrum " 12. 1. in Saloniki . TD.
„Usedom" 11. 1. von Istanbul «ach Batum.

Deutsche Levante -Linie , Hamburg
„Angara " rückk. 12. 1. in Algier . „Cavalla"

rückk. 14. 1. Gibraltar passiert . „Chios " rückk.
13. 1. iN London . „Telvs " ausg . 13. 1. von
Hamburg «ach Antwerpen . „Erpel " ausg . 13.
1. in Alexandrien . .Hagen " rück?. 13. 1. von
Alexandrien nach Jaffa . .Henry Horn " rückk.
14. 1. Gibraltar passiert . „Macedonia " rückk.
13. 1. Ouessant passiert . „Nicea " ausg . 13.
1. von Istanbul nach Samffun . „Samos " ausg.
13. 1. in Beirut . „ Taube " rückk. 13. 1. in Pi-
vaeuS . „Thessalia " rückk. 13. 1. in London.
»AinoS " rückk. 13. 1. von Haifa nach Beirut.

ss amburg -Südamerikanische Dampsschiff-
fahrts -GeseNschaft

„Cap Arcona " 13. 1. 1 Uhr nachmittags von

Boulogne f . m. „k»ap Arcona " 13. 1. 7 AM
abends in Sonthampton . „ Cap Arcona " 1L
1. 8 Uhr abends von Sonthampton nach Big»
(ausg .). „ Mante Pascoal " 18. 1. 12 Uhr Mch,
ternacht von Hamburg über Mittel - und Süd-
Brasilien nach dem La Plata . „Mvnte PaS«
coal " 14. 1. 5.30 Uhr morgens in See . „Montt!
Sarmiento " 13. 1. abends in Rio de JanetM
((ausg .). „Manie Olivia " 13. 1. abends von
Buenos Nires über Montevilseo , Santos mchl
Rio de Janoiro nach Las Palmas , Lissabon^
Big ». Rotterdam und Hamburg . „Mvntg
Rosa " 14. 1. Mnceul passiert (rückk.).

,Midgard "-Schlepper gerammt und gesunken

Nordenham-  Beim Anlegen des schwedi¬
schen Dampfers „Cecilia Sonne " in der letzte«
Nacht am Pier in Nordenham geriet dieser 1«
Kollision mit dem „Midgard "-Schlepper „Norden¬
ham Xl" . Der Schlepper wurde so schwer be¬
schädigt, daß er kurz darauf sank.

Dis SttmdvsSmtee WEM
Geborene

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
iKNa - « « . 4. Januar . Des Arbeiters

Sengstake , geb . Werk, Wischhuseusbr. 30. —
Dos Arbeiters W. Kick, geb. Bischof. Ostecholz
4. Br . Geb „ Heerstr . 14.

5. Des MolkereiNehilfen W. Schulz geb.
Grochulla , Spich -erMstr. 16.

6. DoS Sparkassenrendanten H. Brünrmer,
geb . Grochmann , Hemelingen , Klanßstr . 8.
— Des Kaufmanns G . Lampe , geb. Schild-
hauer , Stratzburgevstr . 47. — Des Kaufmanns
H . WeseloA geb. Ltndhorst , Brinkum , SYker-
straße 40.

7. Des Landwirts H . Stöver , geb. Mehlitz,
Kirchseelte Nr . 19, Kr . Grafschaft Hoya . —
Des Kaufmanns A. Schwauer , geb. HoiMotte,
auher der Schleismühle 73.

8. Des Maschiuenarbeiters H . Schwarz^
geb. Schröder , Marßelerstr . 4. — '

9. Des Klempners G . Biunewies , geb
Arens , Hemelingen , Ludwigstr . 8.

10. Des Heisnngsiwgeuieurs H. Neesemasvh
geb . Lemke , Souderburgerstr . 1. — Des Ma¬
schinenschlosser A . Rainers , geb. Sünder , Bm»
tenrorMinweg 681 . — Des Weinküfers R.
Welsch, geb . T -aviguon , Wchterstr . 97-99 . —-
Des Straßenbahnschaffners H . Tebelmann , geb.
Müller , Nartheimerstr . 21 . — — Tes In¬
genieurs F . Storch , geb. Saudstedt , Steffens-
weg 164. — Tes Schneiders F . A. I . Krehew-
borg, geb. Hibbeler . Wildeshaufei ^tr . 69.

11. Tes Schiffsoffiziers A . Seemann , gebt
Niehaus Huderstr . 1c. — Tes Handlungsgs-
Hilfen K. Lakmann , geb . Linnemann , Lün»
buvgerstr . 7.

I ülüll. MMIIIüIWWWIIIISSPILM.8MMÜIIM»« «!!!
Der nächste Pferdemarkt findet am

20. Januar 1933 auf dem Hohrntors-
platz statt.

Der Auftrieb der Pferde hat von 8
bis 10 Uhr zu geschehen.

15. 1. 33.  _ Polizeidircktion.
Dem Tierheim des Bremer Tierschutz-

vereins übergeben: ein Schäferhund,
eine Dogge ohne Hundezeichen. Meldung
innerhalb 24 Stunden im Tierheim , ver¬
längerte Hemmsttatze, sonst wird über
die Tiere verfügt . Polizeidirektion.

Für das Grundstück Wachmannstratze
Nr . 39 ist um die Genehmigung zur
Enrichtnng eines Laden (Gemüse. Süd¬
früchte und Konserven) nachgesucht. Es
gilt Gewerbeklasse IV. Der Antrag liegt
unter Hinweis auf Staffelbauordnung
8 37 Abs. 2 vom 15. Ls 21. Januar 1933
auf dem Baupolizeiamt . Bauhof , Zim¬
mer 20, zur Kenntnis für die Beteilig¬
ten aus . Im Falle der Genehmigung
wird auferlegt werden, baß im Vor-
und Hmtergarten Kisten usw. nicht auf¬
gestellt werden dürfen . Einwendungen
find bei Meldung des Ausschlusses spä¬
testens bis zum 21. Januar 1933 schrift¬
lich oder zu Protokoll bei dem Baupoli-
zeiamt zu erheben.

15. 1. 1933._ Baupolizeiamt.
In der am 13. ds. Mts . abgehaltenen

Vollversammlung ist Senator a. D. Carl
Stichnath,  Schornsteinsegermeister,
zum Präses , Kistenfabrikant Ferdinand
Gluud  in Fa . Carl Gluud , zum Vize-
Präses der Gewerbelammer für das
Jahr 1933 gewählt worden.

14- 1. 33. Gewerbelammer.

OessentkicheMahnung der «v. Kirchen¬
steuer für Lohnstruerpslichtigr.

Die Lohnsteuerpflichtigen, die mit der
Entrichtung ihrer evangelischen Kirchen¬
steuer für 1932 im Verzüge sind, werden
zur Vermeidung weiterer Kosten hiermit
letzmalig öffentlich aufgefordert , den
rückständigen Betrag bis spätestens

31. Januar 1933
einzuzahlen.

Zahlstellen sind die Evangelische Kir¬
chensteuerstelle, Sandstraße 10-12 (Dienst-
stunden von 9 bis 13 und 15 bis 18 Uhr,
Sonnabend nachmittag geschlossen), sämt¬
liche Banken und die Sparkasse mit ihren
Nebenstellen sowie PostscheckkontoHam¬
burg 46237.

Bei jeder Zahlung ist die auf dem
Steuerbescheid vermerkte Sollbuchnum¬
mer anzugeben. Es wird empfohlen, bei
Barzahlung den Steuerbescheid zur
Qmttung mitzubringen.

(Nr . 4.) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 14. Januar 1933.
H. H. Wrissenberg, Bremen : Am

1. Mai 1930 ist ein Kommanditist aus¬
geschieden, gleichzeitig ist eine Komman-
ditistin beigetreten.

I . G. Strothoff « . Sohn , Bremen:
Das Geschäft ist mit allen Aktiven auf
den Kaufmann Theodor Peppler in Bre¬
men übertragen . Dieser führt es unter
unveränderter Firma sott . Die an Jo¬
hann Alfred Peppler erteilte Prokura ist
erloschen. An Mols Friedrich Gustav
Johannes Barkhausen ist Prokura er¬
teilt.

Alex Theye, Bremen : Der Kaufmann
Friedrich Theye in Bremen ist unter
Erlöschen seiner Prokura als Gesellschaf¬
ter eingetreten . Offene Handelsgesell¬
schaft, begonnen am 1. Januar 1933.

Carl Vahlsing, Bremen : Die an P . L
!. Richter Ehefrau , geb. Winkelmann,

erteilt « Prokura ist am 31. Dezember
1932 erloschen. Die Firma ist am 31.
Dezember 1932 erloschen.

Hugo Kämpe, Bremen : Der Pelzwa¬
ren Händler August Heinrich Kämpe in
Burgdamm hat das Geschäft durch Ver¬
trag erworben und führt es seit dem 1.
Januar 1933 unter Uebernahme der Ak¬
tiven , jedoch unter Ausschluß der Passi¬
ven und unter unveränderter Firma
sott.

Amtsgericht Bremeu.

Oesscntliche Versteigerung
Am Donnerstag , den 9. Februar 1933,

vormittags 10 Uhr , wird die Bremische
Pfandleihe , Langenstraße 78, Hinterhaus,
durch den Gerichtsvollzieher H. Nustede,
Gartenstraße 1 — Domsheide 253 78 —,
die bis zum 11. Januar 1933 einschl.
verfallenen nicht berichtigten Pfänder bis
Nr , 67 592 einschl. als Gold- und S,l-
berwaren , Fahrräder , Wanduhren , Le¬
derwaren , Garderoben , Musikinstrumente
usw. öffentlich meistbietend gegen bar
versteigern lassen. Einlösung oder Er¬
neuerung der Pfänder muß erfolgen bis
zum 8. Februar 1933.

Ueber das Vermögen der Ehefrau des
Kaufmanns Friedrich Wilhelm Gerdes,
Elisabeth geb. Schmidt , all. Jnh . der
Firma Schröder n . Winters in Bremen,
Schüflelkorb 5-6, ist zur Abwendung des
Konkurses am 13. Januar 1933, nach¬
mittags 5.10 Uhr, das Vergleichsver¬
fahren eröffnet worden.

Zur Verttauensperso » ist der Rechts¬
anwalt und Notar Dr . Lahusen in Bre¬
men, Domshof Nr . 26 l, ernannt worden.

Vergleichstermin ist anberaumt wor¬
den auf den

18. Februar 1S33,
«achmitags 4 Uhr,

rm Gerichtshanse, 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 84.

Der Antrag auf Eröffnung des Ver¬
gleichsverfahrens nebst Anlagen und Las
Ergebnis der Ermittlungen liegen zur
Einsicht der Beteiligten im Grrichts-
hause, Zimmer 34, aus.

Zu obigem Termin werden die Gläu¬
biger hiermit geladen.
13. 1. 33. Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Lins nsßwon îigs Klanststtung

Eisiges Bremen
Nun t,st doch der Winter — schnell^ Wer

Stacht — aus dem Norden gekommen . Hoch¬
geschlagene Sturmkragen , rotgefrorene Nasen¬
spitzen. Alles reibt sich die vor Kälte erstarr¬
ten Hände . 2a mag ein steifer Grog gut
tun . Wissen Sie , so nach altberühmter See-
miannsart ! Manche sind froh , wenn sie von
der Haltestelle in die geheizte Straßenbahn
springen können, da der eisige Wsrdost lang
genug unter die schützenden Mäntel fuhr . Zuim
Schneiden dick ist die Luft in den Wagen v'oim
Tabaksgualim.

'Auf und unter den WeferbrückeN haben wie¬
der Huudertie von Secimöwen genistet . Blei-
schwer fallen sie von oben herab ins Wasser.

Draußen aber , im Blockland , ist der Winter
mit aller Strenge eingezogen : Nur der Schnee
fehlt noch. Oben aus den Deichen pfeift ein
schneidender Wind . Hartgefroren find die tief¬
er»gefahrenen Wagenspuren . Links und rechts
liegen die Eisflächen , auf denen hier und da
schon erste Schlittschuhläufer , weit hinten , zu
sehen sind.

Ter Verwöhnte wag das Blockland lang¬
weilig finden . Gewiß , „ragende " Schönheiten
jgibt es in Norddeutschland nicht . Wir aber
sind verwachsen mit dein schweren, ernsten Bo¬
den unserer Marsch . „ Mi !n Land, " seggt de
Bier . Und darin liegt alle Schwere , alle
ganz schlichte Schönheit , die auch wir bei
einer Deichwandeüung empfinden . Us Land!

»

Und Nun ziehen sie hinaus . Jungen und
Mädel , frisch und munter , Schlittschuhlaufen.
Wer weiß denn , wie lange das Eis noch hält?
Weg die Büchertasche , weg Akten , Manuskripts
tzmd all das Zeug . Nun heißt 's : raus ! Und
wenn 's nur puff «in paar Stunden ist!

K. C. K.

Zahlreiche Grippe -Erkrankungen i« Bremen
Wie in zahlreichen Städten Deutschlands

hat auch in Brennen die Grippe ! starke Aus¬
dehnung angenommen . Soweit bisher festge¬
stellt winde , sind bei den zahlreichen Krank-
heitMlven schwere Evkqanknngen aber u »rr
Igang selten zu verzeichnen . In den Behöi '-
den , Privatbetrieben nsw . machen sich die star¬
ken Pevsonalausifülle infolge Grippe -Erkran¬
kung recht unangenehm bemerkbar . Wie stark
>in manchen Ortsteilen die Grippe aufgetreten
M , mag folgendes Beispiel beweisen : Zwei bre¬
mische Sportvereine mußten die für den Sonn-
jhag angesetzten Spiele abfetzen, da in zwei
der b'eteiligten Mannschaften fünf bzw . fie¬
len Spidlsr an Grippe erkrankt waren . In
«einzelnen Familien liegen drei bis vier Per¬
sonen darnieder.

Warnung
Die Kleinhandelskammer schreibt uns : Von un¬

berufener Seite wird versucht, der bremischen Ge¬
schäftswelt Plakate aufzudrängen , die in einer
gegen die guten Sitten verstoßenden Weise zum
Kampf gegen Konkurrenzunternehmen auffordern.
Wie festgestellt ist berufen sich die Werber zum
Teil bei ihren Angeboten auf angeblich von der
Kleinhandelskammer gegebene Empfehlung.

Die Kleinhandelskammer weist ausdrücklich darauf
hin , daß sie mit derartigen Werbungen nichts zu
tun hüt.

Aus Beomienkreisen wird uns geschrieben:
Mehr als einmal haben. der frühere marxistische

Bürgerschaftspräsident , der Lehrer Johann Oster-
loh und auch der Oberpostinspektor Friedrich
Meyer in ihrer damaligen Eigenschaft als erster
und zweiter Vorsitzender des Landeskartells Bre¬
men des Deutschen Beamtenbundes , dem beide
als Mitglied auch jetzt noch angehören , hoch und
feierlich gelobt, daß diese Beamtenorganisation
mit den wirtschaftlichen Einrichtungen der Be¬
amtenschaft nichts gemein habe.

Mehr als einmal ist dem vom Telegraphen¬
inspektor Janssen in den Kreisversammlungen des
Deutschen Postverbandes und den Sitzungen des
Landeskartells widersprochen worden.

Wer war es hier, der dem Kollegen Janssen
eine unsachliche Kritik unterstellte?

das war der Lehrer Blanke , I . Vorsitzender
des Bremischen Lehrervereins,

das war der Polizetmeister Noch, marxistisches
Bürgerschaftsmitglied und I . Vorsitzender des
Landeskartells nach dem Mgang des Herrn

Heinzler.
Das ist derselbe Herr Noch, der nachstehenden

Aufruf unterschrieb:
Bremen , den 11. Januar 1933.

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen!
Der „Schntzverband für die geschädigten Be-

amten -Genoffenschafter" versucht Untei-schristen
für die in seiner Versammlung vom 10. Januar
1933 gefaßte Entschließung zu sammeln.
Ohne im einzelnen auf den recht anfecht¬
baren Inhalt der Entschließung einzugehen,
müssen wir von den Kolleginnen und Kollegen
erwarten , daß sie die Entschließung nicht unter-

Anslcgung einer Wrackleuchttonnc für den
gesunkenen „Midgard "-Schlepper

Bremen.  Die Wasferstraßewdirektion Bre¬
men teilst mit : Auf Per Unterweser ist 15 m
stvomwärts von der Nivvdenhamer Pierankage
ein Schleppdampfer gesunken , dessen Mast-
spitze bei Nixidrigwasfer hervorragt . 35 m öst¬
lich davon ist eine grüne Wrackleuchttonne mit
Blitzgruppenfeuer ausgelegt . Die Tonne hat
ein Osttoppzeichen und die Aufschrift „Wrack".

Wird es doch wieder warmer?
Nachdem die letzten Tage einen Plötzlichen

radikalen Absturz der Quecksilbersäule brachten,
scheint fetzt schon der Tiefstand überwunden zu
sein. Nachdem am Sonnabend eine Miiiimal-
temperatur von 6 Grad gemessen wurde , sank die
Quecksilbersäule in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag auf 9,6 Grad . Den ganzen Sonn¬
tag über blieb das Wetter unverändert , das zu¬
dem noch durch den scharfen Nordostwind erheb¬
lich unerträglicher wurde . Gegen Abend machte
sich dann «ine leichte Erwärmung bemerkbar . In
d«r Nacht zuni Montag wurde dann nur noch
eine Minimaltemperatur von 5,5 Grad gemessen.
Es hat also den Anschein als wenn der Plötzliche
Kälteeinbruch nicht von sehr langer Dauer sein
wird.

Bremer Schauspielhaus . Auf viele Aufragen sei
mitgeteilt , daß die nächsten Aufführungen von

zeichnen und auch sonst keinerlei Bestrebungen
des Schutzverbandes unterstützen . Es ist z. B.
nicht wahr , daß, wie in der Versammlung be¬
hauptet worden ist, am kommenden Montag die
Verhandlungen über den Vergleich Beamten-
bank/Reichszentralkasse fortgesetzt werden.

Wir halten den Geschäftsführer des Schutz¬
verbandes , Herrn Gustav Snoek, nicht für ge¬
eignet, Sachwalter der Interessen der geschädig¬
ten Beamten und Angestellten zu sein, da er an
dem entstandenen Schaden nicht ganz schuld¬
los sein dürfte . U. a. hat Herr Snoek nach
dem Inhalt des Urteils des Landgerichts Bre¬
men in Sachen Heberle/Jmporthaus für Deutsche
Beamte im Laufe einer verhältnismäßig kur¬
zen Zeit aus den Mitteln des Jmporthauses für
Deutsche Beamte , also einer Einrichtung , die
zum Konzern Beamtenbank gehörte, unberech¬
tigterweise etwa RM . 16000 entnommen.

Die Behauptung des Schutzverbandes , daß er
nicht im Gegensatz zu den Beamtenorganisatio¬
nen steht, entspricht nicht den Tatsachen. Die
Organisationen decken die Bestrebungen des
Schutzverbandes nicht, sondern rücken von dem¬
selben und seinen Vorstandsmitgliedern ab.
Die Spitzenorganisationen der Beamtenschaft
werden auch in Zukunft die Interessen der Ge¬
schädigten in vollem Umfange wahrnehmen.

Mit kollegialem Gruß
Reichsverband der höheren Beamten , Landes - "
verband Bremen . Wiener.
Allgemeiner Deutscher Beamtenbund , Landes¬
ausschuß Bremen . W. Schmidt.
Landeskartell Bremen des Deutschen Beamten-
bundes . N o ch.
Bremischer Beamtenbund . Mohwinkel.

„Fanny ", die prächtige Komödie von Marcel
Pagnol , am Mittwoch und Sonnabend stattfinden.
Vorbestellungen ratsam.

Stadttheater
„Die endlose Straße ", das klassisch gewordene

Schauspiel des deutschen Frontsoldaten , das im
Stadttheater viele Dutzende Male mit herrlichem
Erfolge gegeben worden ist, kann nur noch heute,
Dienstag , wiederholt werden . Es ist die letzte Ge¬
legenheit , das wundervolle Denkmal des deutschen
Soldaten zu sehen.

Wochcnspielplan des Stadtthcaters . Mittwoch,
20 Uhr, der neue große Lustspiel-Erfolg : „De
Dör nah buten ." Donnerstag , 20 Uhr , zu kleinen
Opernpreisen : „Hoffmanns Erzählungen ." Frei¬
tag , 20 Uhr : „La Traviata ." In der Partie der
Violetta Sinaida Lissitschkinci. Sonnabend , 20 Uhr:
„Tango um Mitternacht ." Sonntag , 15 Uhr , zu
ganz kleinen Preisen : „Das Land des Lächelns."
20 Uhr : „Der Troubadour ." Als Leonore gastiert
Sinaida Lissitschlina. Montag , geschlossene Vvr-

i stellung. Dienstag , 20 Uhr , in neuer Einstudierung
durch Dr . Falk : „Ein Wintermärchen ", von Shake¬
speare. In Vorbereitung der neue «protze Opcretten-
Erfolg des Berliner Metropoltheaters : „Der
Studentenprinz ."

Daß der Deutsche Beamtenbund sich hier unter
Bruch keiner Satzungen mit wirtschaftlichen Din¬
gen befaßt wird auch der im Gläubigerausschutz
sitzende Herr Meyer nicht bezweifeln wollen.

Das sind die gleichen Herren , die uns früher
mit den gehässigsten Mitteln zu bekämpfen ver¬
suchten, wenn wir bereits damals die Bestrebun¬
gen Snoeks als den Beamten ideell und materiell
schädigen- ablehnten.

Wer wars der im Kreditausschuß den Plänen
Snoeks und den Krediten zustimmte ? Das sind
die gleichen Männer , die heute von ihm abdrücken,
möglicherweise, um ihre eigene Schuld zu verber¬
gen.

Hier sollen 16 990 Mark unrechtmäßig verloren
gegangen sein. Warum wird diese Tatsache erst
jetzt festgestellt und weshalb wurde sie nicht früher
veröffentlicht ? Weshalb wurden die verloren ge¬
gangenen Gelder des Hauses Deister nicht er¬
wähnt zu einer Zeit , als man den Schaden ent¬
deckte? Sind jene 10000 RM . wieder gerettet,
die vor Jahresfrist sehr häufig im Zusammen¬
hang mit einem ehemaligen marxistischen Bürger¬
schaftspräsidenten genannt wurden?

Gelegentlich der Einweihung des Tipphoiken-
Hauses, bei der auch höchste Postbeamte zugegen
>oaren — damit wollen wir gesagt haben , daß
sie dort waren und bestimmt nicht mehr — fand
vorausgehend eine Sitzung des Landeskartells Bre¬
men des Deutschen Beamtenbundes statt . An je¬
nem Abend sollte die Frage entschieden werden,
ob diese Beamtenorganisation dem Herrn Snoek
anläßlich der Eröffnungs „unseres Hauses " die
Glückwünsche der Beamtenschaft übermitteln sollte.
Kollege Janssen lehnte den Antrag ab mit der
Begründung , daß nach den feierlichen Verspre¬
chungen der Herren Osterloh -Meyer -Noch die Bc-
amtenorganisation mit den Wirtschaftseinrichtuu-
gen nichts zu tun habe. Der Antrag wurde ver¬
tagt . Inzwischen ersuchte der Kreisverein Bremen
des Deutschen Postverbandes , bedingt durch das
Vorgehen des Herrn Jansien , das Landeskartcll,
Glückwunschübermittlungen in jeder Form zu
unterlassen . In einer bald darauf stattfindenden
nochmaligen Sitzung des Landeskartells wurde mit
der Stimme des Herrn Meyer , der damit gegen
den Beschluß einer eigenen Organisation » des
Deutschen Postverbandes stimmte, die Gratulation
beschloßen.

Herr Lehrer Johann Osterloh Herr Oberpost.
Inspektor Meyer , und Herr Polizeimeistcr Noch,
womit haben Sie Ihre damalige Befürwortung
des Antrages begründet:

„Herr Snoek, der Wohltäter , nicht nur - er
bremischen Beamtenschaft , sonder» weiter Be-
amtenkreise im Reich, würde es nicht verstehen
können, wenn das Landeskartell Bremen seine
Verdienste nicht anerkennen und ihn beglück¬
wünschen würde ."
Herr Snoek, so meinten die obigen drei Be-

amtenführer ", erwartet den Glückwunsch, denn er
hat «Inen moralischen Anspruch darauf , infolge
der großen Verdienste, die er sich um die Be¬
amtenschaft erworben hat.

Mitglieder im Gläubigerausschuß und Unter¬
zeichner obigen Aufrufs , steigt Ihnen denn die
Schamröte nicht ins Gesicht?

kunslsvksu Lsumslnsks
Januar -Ausstellung

Die Januarausstellung wird die letzte in den
Räumen über der Reparaturwerkstatt in der
Baumstraße sein. Wir bedauern dies aufs leb¬
hafteste und hoffen, daß den Ausstellenden auch
weiterhin irgendeine Möglichkeit gegeben wird,
ihre Arbeiten zu zeigen.

Benz - Baenitz  zeigt eins seiner geschmack¬
vollen, flüssig gemalten Blumenstilleben , drei Por-
trätbilder , von denen das „Selbstbildnis " durch
die klare, farbige Bestimmtheit und das „Bildnis
meiner Tochter" durch ungezwungene , liebevolle
Auffassung gefallen, und einige kleinere farbig
reizvolle Landschaften. Zwei Blatt Sepia -Aqua¬
rellstudien erfreuen durch die mit einfachsten Mit¬
teln und überraschender Sicherheit erfaßten Au-
genblicksbilder von Straßentypen , denen durch die
hmorvolle Auffassung noch eine besondere Note
verliehen wird.

Von Martin Böttcher  gefallen die beiden Ha¬
fenbilder durch ihre klare Farbgebung und ruhige
Haltung.

C. F . Wieb? es  Bilder leiden im allgemeinem
«n der stark ins Blaue gehenden Farbgebung , die,
>vo das Blau gegenständlich bleibt , wie bet dem
„Interieur mit blauem Schrank ", «ine kühle
Atmosphäre erzeugt , dagegen bei einem Bild wie
dem „Alpenveilchenstilleben " den Eindruck von ma¬
urischer Ungelöstheit hinterläßt . Das Stilleben
„Rote Blumen auf blauer Decke" ist im Vorder - !
Munde flüssig und durchsichtig gemalt , es verliert >

dagegen durch den stark abgedeckten Hintergrund.
Malerisch am besten gelöst erscheint uns das
„Stilleben mit Rosen". Das Landschaftsbild „Häu¬
ser am Fluß " zeigt einen guten Bildausschmtt.

Wilhelm Heisc  beweist in seinen Stilleben , daß
er .es versteht, durch einen gewählten farbigen Ge¬
schmack den Bildern eine eigene Note zu geben.
Bilder , wie das „Bücherstilleben mit grüner Decke"
oder der „Liegestuhl mit Blumenstrauß " geben far¬
big einen vorzüglichen Klang . Auch auf anderen
Bildern kommen Einzelheiten , wie z. B . der
braune Krug in Form und Farbe gut heraus , da¬
gegen leidet die malerische Gcsamtlösung unter
den tiefen , schwärzlichen Grundtönen und harten
Einfassungen . Das „Puppentheater " wirkt un¬
einheitlich, da es durch die Aufteilung in einzelne
Teile zerschnitten wird . „HessischeBäuerin " da¬
gegen zeigt, daß Heise den Eindruck einer Per¬
sönlichkeit gut zu erfassen weiß. Die hier durch
die Kleidung der alten Frau angebrachte Dunkel¬
heit gibt dem Bild eine ernste und feierliche Note.
„Mädchen mit grünem Pullover " wirkt farbig
wieder sehr reizvoll und stellt auch als Anlage eine
gute Lösung dar.

Ulrich Lew in macht viel Freude , obgleich er
leider nur mit zivci Pastellen vertreten ist. „Zi¬
geunerin " zeugt von geschmackvollerAuffassung und
macht farbig einen außergewöhnlich reizvollen Ein¬
druck, den man nicht wieder vergißt ! Ebenso be¬
weist die „Steilküste ", daß Lewin auch landschaft¬
lich« Motive in guten , Ausschnitt und farbiger Ge¬
löstheit darzustellen vermag . Einen gleich guten
Eindruck bekommt man von seinen Bleistiftskizzen,

, die zeigen, daß Lewin bei allen Arbeiten sofort ei-
I nen malerischen Eindruck gewinnt . Blätter wie

„Hans im Bett " oder „Der Schlafende " geben mit
den zarten Abtönungen des Schwarz -Weiß ganz
den Eindruck des Jnnenraumes . Die auch archi¬
tektonischen reizvollen Arbeiten aus Schlesien und
dem Rresengebirge holen durch feine Betonung des
Vordergrundes mit ein paar zierlichen Bäumchen,
und die übereinander geschachtelten Dach- und Hö-
henflächen und den im Hintergrund aufsteigenden
Kirchtürmen große Raumtiefe und eine blendende
malerische Gruppierung heraus . All, die Blätter
sind von einer tonlichen Zartheit und malerischen
Bestimmtheit , daß man jedes einzelne als ein klei¬
nes Kabinettstück mit nach Hause nehmen möchte.

Ackermanns  Bleistift - und Federzeichnungen
befassen sich mit Menschentypen, die ihm besonders
in den Einzelbildnissen gut gelingen . „Type aus
dem Altersheim ", „Inder " und „Arbeitsloser " sind
auch schwarz-weiß malerisch gut , während die
Gruppenbildnisse ihm noch Schwierigkeiten machen.
Ihnen fehlt die überzeugend sichere, räumliche
Gruppierung . Nur gelegentlich gelingt ihm hier
eine gute Lösung wie im Blatt „Mittagspause ".

Die großen Plastiken von Ganglosf  sind
scheinbar übersteigerte Erzeugnisse der expressioni¬
stischen Zeit (die „Frierende " und die geradezu
grotesk verzerrten Nietzsche- und Beethoveninasken)
und sind für unsere Zeit , und unsere Aussassnng
von Kunst unmöglich , während die „Mädchenpla-
sttk" und der „Kopf eines Mannes " zeigen, daß
Ganglosf an sich wirklich etwas kann.

«. C. K.

KÜN8ttSI ' ? S8-

Die Vorarbeiten für das Knnstlersest find im
vollen Gange . Viele fleißige Hände sind bereits
dabei, einen fabelhaften deutschen Wald in den
Centralhallen erstehen zu lassen. Der kleine Saal
wird die berühmte Wolfsschlucht werden , während
da Faune und Nymphen , Wilddiebe und Trolle ihr
Unwesen treiben werden , wird >m Hnbertnskeller
der toll« Bomberg mit dem belamtten Freiherrn
von Münchhausen sich ein Stelldichein geben. —
Um Punkt zwölf wird Samiel der wilde Jäger er¬
scheinen und die wilde Jagd eröffnen . Die aus¬
gezeichnete Fredo Niemann -Kapelle und die „sil¬
berne Acht" werden ein vorzügliches Tanz -Pro¬
gramm geben und die tanzlustigen Beine nicht zur
Ruhe kommen lassen. — Tischbestellnugen werden
im Büro der Centralhallen (Dnsternstr . 4) schrift¬
lich oder telephonisch- Fernruf Weser 845 91 bis
1. Februar entgegengenommen . — Die Kostüm¬
frage ist in der Einladung bereits erörtert worden.
Da muß jedes Hindernis wie «ine kleine Hürde
genommen werden , denn für billiges Geld ist mit
ein wenig Geschick ein geschmackvollesKostüm her¬
zustellen. Mit dem Besuch der Künstlcrfeste wird
eine hochwertige Bremer Kultiuangelegcnheit un¬
terstützt und gleichzeitig den Bremer Künstlern ge¬
holfen, die Feste traditionell zu machen. — -

Adolk Kleemann.
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Oftsreesenveree» „Upstalsboom" E . V.
Der Verein veranstaltete sein Winterfest im gut-

besuchten Centralhallensaal . Der 1. Vorsitzende
Willems  begrüßte die Erschienenen und wies
darauf hin, daß es für jeden Landsmann wichtig
sei, diesem Verein anzugehören . Das Programm
brachte lebende Bilder vorn Ostfriesenland und
seinen Bewohnern . Eine Stube wurde gezeigt, in
der naturgetreu nachgebildet ein Kamin mit dem
„Pijünte Besen" die „Nutzen" wie man sie auch
noch heute in manchen Gegenden findet, sowie

» Originalmöbel . Es folgte die Darstellung des
„Upstalsboom" mit seinem Ritter (Landsmann
van Lengen). Nach einem von Frl . Wiechards
gesprochenen Prolog wurde zur Gründung einer
Jugendgruppe Fräulein Gerda Eggerts  eine
Tischstandarte überreicht. Der Gemischte Chor von
1926, Leitung Herr Fehl , stellte mit dem Walzer
„Wiener Blut " sein großes Können unter Beweis
und erzielte recht guten Beifall . Den Schluß bil,
dete das Singspiel „Der Eheautomat ", dargestellt
von Mitgliedern des Gesangvereins der Süder«
Vorstadt, das viel Heiterkeit auslöste. Ein Abend
im Kreise dieses Vereins wird stets zu einem
angenehmen Erlebnis . —1z.

Einheitskurzschrist. An dem in der Oberreal¬
schule, Dechanatstraße 5, eröffneten Anfänger-
lehrgang können am Dienstag , den 17. Januar,
80 Uhr, noch einige Damen und Herren teil¬
nehmen. Anmeldung beim Beginn des Unter¬
richts.

Hanseatischer Maimerchor , Bremen E. B > Die
heutige Uebungsstuiide (Generalprobe für das Win¬
terhilfekonzert am 20. Januar ) findet in der
Union statt . Beginn 20,30 Uhr.

Vergesse» Sie nicht
den Ueberweisungsaustrag für die Bremer Winter¬
hilfe an Ihre Bank zurückzusenden!

Viertes Sinfonie -Konzert
des Bremer Konzert-Vereins e. B.

Am Dienstag , den 17. Januar 20 Uhr , findet
das 4. Konzert des Bvenrer Konzert -Vereins
im große,» Saal der „Glocke" statt . In Ver¬
tretung für Herrn GeireralmujiDirektor Stö-
ver ist die Leitung diees Konzertes Herrn Ka¬
pellmeister Eduard Martini  vom hiesigen
Stadttheater übertragen worden . Mit der
Ouvertüre zur Oper „ Eurhanthe " don Kaül
Maria von Weber wind der Abend festlich er¬
öffnet . Danach spielt unsere einheimische Pi¬
anistin uich Klavierpädagogin Hennh Brom-
berger  das c-motll Klavierkonzert von
Beethoven , eines der bedeutendsten Werke dieser
Gattung , dem nur noch Beethovens spätere
Klavierkonzerte -in G und Es gleichzustellen
sind. Ms sinfonisches Hauptwerk spielt das
Bremer Sinfonie -Orchester nach der Pause
SchumalnnH 1. Symphonie in B -dur . Den vir-
ituasen Abschluß des Abends bildet Liszts
„Ungarische Rhapsodie " in F -dnr für großes
Orchester, eine der genialen Improvisationen
Wer ungarische Vülksthemen , welche Hans
von Biilow gewidmet ist . Auch mit diesem
Konzert ist der Bremer Konzert -Verein be¬
strebt , fein anspruchsvolles künstlerisches Niveau
zu hallten, indem er seinen Zuhörern gute und
wertvolle Musik bietet . — Karten zu den
bekannten niedrigen Eintrittspreisen bei G.
Bauteils , Domshof 18 a, sowie an der Abend¬
kasse.

Polizeibericht . Vom Hofe eines Hauses der
Meterstraße wurde am 11. 1. das DKW --
Kleinkraftrad HB 1036 , Motornummer
217 664 , entwendet . — Von einem vor einer
Wirtschaft in Oberneuland aufgestellten Per¬
sonenkraftwagen wurde am 31 . 12 . 1932
gegen 22 Uhr ein ziemlich neuer Resevbo-
relfen , Marke DR , gestohlen . - Am Sonn¬
abend , 7. 1., gegen 24 Uhr , ist im Rats¬
keller ein zweireihiger , fast neuer , schwarzer
Marengo -Wintermantel , mit 6 Knöpfen , un¬
terhalb des Kragens — Aufhänger — (Kette ),
abhanden gekommen . Es ist nicht ausge¬
schlossen, daß der Mantel gestohlen wurde.

Festgenommen wurde ein 21jähriger , woh-
nnngsloser Gehilfe , der am 12 . 1. am Bahn¬
hof ein Fahrrad , und ein 24 Jahre alter
arbeitsloser Brauer aus Böhmen , der am
12 . 1. in der Grünenstraße ein Motorrad
entwendet hatte . Motorik und Fahrrad
konnten gesichert werden . — Ferner wurden
^3ul >rräder an verschiedenen Stellen der
<Ltadt weggenommen.

Unfälle. Auf dem Hulsberg sprang
Frau aus einer in Fahrt befindlichen <°
ßenbahn. Hrerber kam sie zu Fall und ,
Verletzungen im Geficht und an den Bei
so daß sre der Gr . Krankenanstalt zuaei
werden mußte. - Bei einem Zujam!
stoß zwischen zwei Kraftwagen auf der §
zung Pappel —Nathenaustraße wurde der
Kraftwagen umgeworfen, so daß dieser
beschädigt eingeschleppt werden mußte
Auf einem Schleppkahn fiel einem Mai,
ein Sack Reis auf den Körper, er k
innere Verletzungen und mußte dem D
nissenhaus zugeführt werden.
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Lins sorislcksmoki 'allselks Inismis
In der Volkszeitung, dem offizielle« Organ d«r noch immer im Senat der freien Hansestadt

Bremen vertretenen Sozialdemokratie , die mit der „nationalen " Deutschen Volkspartei in inniger
Koalitionsgemeinschast verbunden ist, lesen wir in der Ausgab « vom 11. Januar einen Artikel, der
die landesoerräterische Gesinnung „deutscher" Pazifisten wieder einmal ins hellste Licht rückt. Den
Jahrestag der Ruhrbesetzung durch sranzösische Soldateska benutzt dieses pazisistisch-sozialdcmo-
kratische Regierungsorgan zu einem infamen Dolchstoß gegen Deutschland.

„An einige» nichtgelieserten Telegraphenstange » entzündete sich am 11. Januar 1923 der Ruhr-
krieg, das sinnloste Abenteuer der Nachkriegszeit uad der dentsch - sran - ösische » Schwer¬
industrie ."

Schon dieser erste Satz , der einem Teil der deutsche« Wirtschaft in dürren Worte « planvolles
Zusammenarbeiten mit Frankreich zum Schaden Deutschlands vorwirft , hätte dem bremischen
Senat Deranlassung geben müssen, durch ein verdientes Verbot diese» marxistischen Hetzern ihr
Handwerk z« legen und der bremischen Orsscntlichkeit klar zu machen, daß in Bremen eine Schädi¬
gung deutscher Gesamtinteressen auch dann nicht geduldet wird, wen« sie von einem Rogierungsorgan
ausgeht.

Wir aber halten uns für verpflichtet, durch nachfolgend« an- einem Blatt im ehemals be¬
setztenRuhrgcbiet stammenden Artikel nochmals die wahre Front des Landesverrats ins Gedächtnis
zurückzurufen, damit es in Deutschland nicht heißen mag, in Bremen läßt ma» sich eine Beschimpfung
der deutschen Ration ohne Widerspruch gefalle».

wsnüEN vntsokuilisjzt
Wie nicht anders zu erwarten war , ist zum

zehnten Jahrestag des Einbruchs der französischen
Raubarmee ins Ruhrgebiet auch die Presse der
Kommunisten auf den Plan getreten . Mit
emsiger Geschäftigkeit versucht sie das Treiben der
roten Horden zur Zeit des Ruhreinbruchs umzu-
lügen , und wenn man den Wwehrkampf in Ruhr
und Rheinland mit erlebte, dann wird einem
speiübel ob der Gewissenlosigkeit, mit der die bol¬
schewistischen Schreiberlinge Verräter , Spitzel,
und Achtgroschenjungen? zu Märtyrern einer Idee
umzustempeln sich erdreisten.

Wir wissen zu genau , aus welchen Elementen sich
die Bande « der Separatisten zusammensetzten; wir
wissen, wer den Eisenbahnern in den Rücken fiel
und in sranzösischeRegiedienste trat . Wir wissen,
wer als Spitzel die Führer und Mitglieder der
nationalen Organisation umschlich, wer diese Män¬
ner den Franzosen ans Messer lieferte. Wir
wissen, wer sich um Wein und Zigaretten mit der
französischen Soldateska verbrüderte ; wir kennen
diese Gestalten und finde« sie heute zu Dutzenden
in den Reihen der proletarischen Organisationm
wieder.

Und sie gehören ja auch dahin . Landesverrat
gilt dort als besondere Tat und ehrlose Ge¬
sinnung ist hier zumindest dazu angetan , den
Aufstieg in eine Führerstellung zu gewährleisten.
Wir würden daher kein Wort verlieren , wenn die
bolschewistischenSoldschreiber der Wahrheit die
Ehre gäben und das , was sie vor zehn Jahren
propagiert haben:
„Verrat an Deutschland aus der ganzen Linie"
heute noch wahrhaben wollten. Statt dessen aber
gefallen sie sich in widerlichster Heuchelei und
wollen glauben machen, dieses Treiben habe nur
den einzigen Grund gehabt, auf gewisse „Miß-
stände" hinzuweisen, um so gewissermaßen anders¬
herum das zu erreichen, was die andere Seite auf
dem Wege des passiven Widerstandes fertigzubrin¬
gen hoffte,

den Zusammenbruch des Ruhrabenteuers!
Jedoch sie enthüllen nur die ganze Erbärmlich¬
keit einer Gesinnung , deren Kern die Feigheit ist,
die aus den Herzen der Drahtzieher entspringt,
die damals vom sicheren Klubsessel aus es wohl
wagten , eine irregeleitete Masse dem nationalen
Deutschland in den Rücken zu führen , die jedoch
heute, nachdem sich das Blättchen gewandt hat,
von alledem nichts mehr wissen möchten.

Aber es soll ihnen nicht vergesse» werden!
Zuviel Blut haben sie auf dem Gewissen. Zu¬

bieten jungen deutschen Menschen haben ihre Ver¬
räter den Landesfeind auf den Hals gehetzt. Zu¬
viel wurde durch ihren Verrat zerschlagen und z«
oft haben ihre Kreaturen , dieselben Geister, die
heute mit Dolch und Pistole gegen unsere SA --
und SS -Männer wüten , Arm in Arm mit der
imperialistischen Soldateska Frankreichs gegen
Deutschland gestanden.

Sie spielten sich damals als die Zutreiber der
Franzosen auf und entblöden sich heute noch nicht,
den Raubgesellen, die das Ruhr « und Rheinland
brandschatzten, das Wort zu reden!

Als an jenem Karsamstag des Jahres 1923
dreizehn deutsche Arbeiter von französischen Sol¬
daten erschossenwurden , weil sie den Raub ihrer
Betriebsmittel — die Lastwagen der Kruppschen
Autohalle sollten weggeführt werden — nicht zu¬
lassen wollten, da war unter den Gefallenen auch
der konimun'>risck's Betriebsrat Zander.  Den
Tod dieses Zander nimmt die kommunistische
Presse zum Anlaß , diesen ungeheuerlichen franzö¬
sischen Mord an deutschen Arbeitern als die Folge
nationalistischer Provokationen hinzustellen und
versteigt sich sogar zu der Behauptung , die Fran¬
zosen seien von den Arbeitern zuerst angegriffen
worden.

Hier stellt man hundert « von deutschen Ar¬
beitern als schuldig am Tode ihrer Kameraden
hin, während man den Franzosen sogar das
Recht der Notwehr zubilligt!

Natürlich werden des dkßer Gelegenheit auch die
„besonnenen Elemente ", die Leute vom Schlage
des erschossenen Zander herausgestrichen. Sie

haben nach den Darstellungen der roten Presse mit
den Franzosen verhandelt , sie haben dorrn eine
Kette gebildet, um die Arbeiterschaft von den Fran¬
zosen abzuhalten » von den Franzosen , die eine
Minute später — nicht tu die Luft, wie das er¬
bärmliche kommunistische Gewäsch glauben machen
will — sondern blindlings in die etwa 50 Meter
vor ihr« » stehende Arbeitermenge feuert« .

43 Volksgenosse» wälzten sich in ihrem Blut «!

Elf davon waren sofort tot . Zwei wettere starben
im Verlaufe der nächsten Tage an den erlittenen
Brwurrdrmgen.

Und daran waren «eben der französischen
Mordgier jene Gesellen schuld, die heut « von der
kommunistische« Presse gefeiert werden!

Ich habe jenen Blutmorgen in der Kruppschen
Fabrik miterlebt und weiß daher, daß nur das

Ber den.  Ein altes Wahrzeichen der kleinen
Ortschaft Etelsen am Schiencnstrang Bremen -Han¬
nover fft das Etelser Schloß. Es gehört dem deut¬
schen Zweig der dänischen Grafenfamilie von Re-
ventlow Die Reventlows erbten die Etelser Be¬
sitzungen von dem Baron von Heimbruch, der
Flügeladjutant des letzten Königs von Hannover
war und neben dem Etelser Rittergut auch d' e Rit¬
tergüter in Barste (Kr. Verben ) und in Polle an
der Weser besaß. v. Hennbruch starb ohne Erben
und damit kam der gesamte Besitz an die gräfliche
Familie von Reventlow aus Dänemark , Baron von
Heimbruch baute noch das herrliche Schloß in Etel-
sen, ohne es selbst zu bewohnen, und wollte dadurch
erreichen, daß der neue Besitzer, der Graf von Re¬
ventlow , auch in Deutschland wohnte . Das wurde
auch erreicht, solange der alte Graf von Reventlow
lebte. Als die beiden Söhne die Erbschaft an¬
traten , teilten sie sich die Besitzungen des Vaters;
der eine übernahm die dänischen Güter und der
andere die deutschen Besitzungen. Der nunmehrige
deutsch« Zweig verkaufte zunächst das Rittergut
Barste  und nun soll auch das Etelser Rittergut
verkauft werden. Das landwirtschaftliche Wirt¬
schaftsgut ist bereits an einen Kaufinann in Bre¬
men veräußert und in den nächste« Tagen soll
das forstwirtschaftliche Gut verkauft werde«. Das
Schloß mit etwa SO Morgen Park hat Gras Re¬
ventlow behalten.

Begesack
Der Bestattungsverem hält am Sonn¬

abend dieser Woche seine Jahreshauptver¬
sammlung ab. (Siehe Anzeige.)

Um die Bürgermeisterstelle in Bassum
Nationalsozialistische Anfrage

im Preußischen Landtag.
In einer im Preußischen Landtag eingebrach¬

ten Kleinen Anfrage wird , wie uns aus Berlin
berichtet wird , folgendes ausgeführt:

„Der Amtsvorsteher Heinrich Stsgvlmeher
aus Nilspe i . W. hat sich Ende des Jahres
1931 um efire ausgeschriebene Bürgermeister-
Mle in Bassum (Hannover ) beworben . Er
kam von 125 Bewerbern in die engere Wahl
und wurde mit einer Stimm « Mehrheit ge¬
wählt . Der Regierungspräsident in Hannover,
von Belffen, versagte die Bestätigung , da dem
Bassunrer Magistrat Formfehler unterlaufen
sein sollten . Es gab ein Verwaltungsstreit-
verfahren , das ziemlich lange dauerte . Bei
einer nochmaligen Wohl wurde Heinrich Ste-
gelmeyer ei » zweites Mal mit einer Stimme
Mehrheit vom BürgrrvorsteherMlegrum ge¬
wählt und wiederum vom Regierungspräsiden¬
ten nicht bestätigt . ES besteht nun die Ber-

Eingreifen der Zander und Genossen die Franz »,
sen in den Stand setzte, von ihren Mordwerkzeu¬
gen Gebrauch zu machen. Das französische Raub»
koimnando und sein Führer waren ob des spon¬
tanen Massenprotestes der Krirppschen Arbeiterschaft
im Augenblick derartig aus dem Konzept geraten,
daß sie wohl einen schleunigen Rückzug ampnrete»
hätten , wenn nicht die Zander und Genossen ihnevs
eine Atempause verschafft haben würden.

Angesichts der gewaltsam von diesen Beauftrag«
ten der KPD . zurückgehaltenen Menge , angesichts
des dadurch offenbar werdenden Zwiespalts in den
Reihen der Arbeiterschaft kehrte den Franzosen
der bereits in die Hosen gesunkene Mut zurück.
Sie fanden Zeit sich zu sammeln , zu formieren und
die Knrage zu schießen.

Ihre Mordhelser waren die Kommunisten!

Sie standen — wie so oft schon — wieder ein,
mal mit dem Landesfeind gegen eigene Volksge¬
nossen. Sie haben gemeinsam mit den Franzose»
die Blutschuld des Karsamstag 1923 zu tragen,
lind davon kann sie nichts und niemand rein¬
waschen.

Wir Ruhrkämpfer verwahren uns gegen den
Versuch der verräterischen roten Hetzpresse, ans ge¬
sundem Volkszorn geborene Taten als das Werk
nationalistischer Provokateure zu diffamieren . Un¬
ser Weg war ein Weg des dauernd « Opfers für
das Volk, während jene, die heute die Taten des
passiven Widerstandes heruntersetzen, auf Verrat
sann« . Wir Ruhrkämpfer bedanken uns aber vor
allem dafür , daß man jetzt rote Verräter mit dem
Glorienschein des Märtyrers zu bekleiden versucht.
Dazu waren ihre Taten zu verrucht , dazu klebt an
den Hand« dieser Gesellschaft zuviel junges deut¬
sches Blut.

Wir werden dem Gallier die Taten an Ruhr uuo
Rhein nie vergessen — aber daraus könn« sich die
bolschewistischenSchreiberlinge verlassen, auch für
sie und ihre Helfershelfer hat unser Gedächtnis
noch Platz. Und sollten nochmals zehn Jahre ver¬
gangen sei«, ehe diesen Burschen das Handwerk m
Deutschland gelegt wird, auch dann wird unser
Erinnerungsvermögen um nichts schlechter gewor¬
den sein.

unrtung , daß der Magistrat sich bei der dritten
Wähl wieder Formfehler zuschulden kommen
läßt , um auf diese Weife die Bürgermeisterwahl
möglichst wett hinauszuschieben . Die Bassu-
mer Bevölkerung ist über diesen Fall sehr
beunruhigt . Ich frage das Staatsministermm:
Ist es bereit , die zuständigen Stollen anzu¬
weisen , für Abhilfe dieser Mißstände um¬
gehend Sorge zu tragen und den Willen der
Bassirmer Bevölkerung zu respektieren ? "

Freizeit nationalsozialistischer Pfarrer
Wesermünde.  In Elmlohe trafen sich die

führenden Vertreter der Arbeitsgemeinschaft
nationalsozialistischer evangelischer Pfarrer zu
einer Freizeit . Pfarrer aus den verschieden«
Gauen Niedersachsens hatt « sich eingesunden. Die
Freizeit wurde eingeleitet mit einer Betstunde , die
von Superintendenten Bahn gehalten wurde . Ihr
lag der erste Vers des Luther -Liedes: „Ein ' feste
Burg ist unser Gott ", zugrunde . Nach einem
Rundgang durch Elmlohe -Marschkamp, bei .dem
überall die Hakenkreuzfahnen von den Masten und
die Hakenkreuze von d« Giebeln grüßten , begann
die eigentliche Tagung mit einem Referat des Pa¬
stors Hahn über das Thema „Religion und Po¬
litik". Hierauf wurde durch d« Wald nach
Drangstedt gewandert , wo in Hanffelds Hotel
grundsätzliche theologische Fragen besprochen wur¬
den. Es sprachen hier Superintendent Nahn und
Pastor Roth (Cuxhaven). Der Betstunde am Abend
folgte eine politische Besprechung ber dem national¬
sozialistischen Ortsgruppenleiter , Dr . Hinze. Im
tveiteren Verlauf der Freizeit hielten noch Referate
der Schleswig-Holstemcr Pastor Johann Peperkorn
und Pastor Lic. Hocer (Jhlienworth ). Der Schluß¬
gottesdienst klain; aus in die Kampfesfreudigkeit
und Siegeszuversicht Luthers : „Und wenn die Welt
voll Teufel wär , es muß uns doch gelingen !"

Blutiger Zusammenstoß zwischen
Reichswehrsoldatrn und einem Arbeiter

Lüneburg.  Während eines Kappensestes
in einem hiesigen Lokal kam es zu Streitig¬
keiten , die am frühen Morgen auf der Straße
zwischen mehreren Reichswehrfoldaten und
einem Arbeiter fortgesetzt wurden . Es kam hier¬
bei zu einem schweren Zusammenstoß , indem
der Arbeiter einen Soldaten tätlich angriff , und
versuchte, ihm den Säbel zu entreißen . Daraus
gab der Soldat in der Notwehr einen Schuß
ab , der den Arbeiter so schwer im Unterleib
verletzte , daß er sofort ins Krankenhaus ge¬
schafft rM > operiert werden mußte . .Zugleich
verletzte die Kugel . den Arm eines andere»
Solldaten , der ebenfalls ins Krankenhaus ge¬
schafft wurde , aber « ach Anlegung eines Not¬
verbandes wieder entlade » werd« konnte.

K«s See Umgegsnr
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Der Bremer Eisvereül schreibt uns : Im Eis-
f laufgebiet bestehen folgende Bahnen : Von der

Marienbrücke über Gartelmann , Oberblockland
« nach Albers -Meyerdierks in Oberende . Von Ober-
! mde sührt von Tanne über Mittelbauer -St . Jür-

Bei den deutsch «« Eiskunstlaufmcistcrschaften
in Oppeln verteidigte Ernst Baier <Berlin)

seine « Titel wieder erfolgreich

WWWD

MHWH

MM

MMk
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stenkirche — nach Ritterhude . Die Umgebung der
St . Jürgenkirche ist noch sehr  unsicher , so daß

! hier mit äußerster Vorsicht gelaufen werden mutz,
! besonders find die Fleete zu meiden.

Eine neue Bahn wurde Montag morgen von
' der Marienbrücke nach Kuhsiel durchgeführt. In

Kuhsiel führt eine Anschlußbahn über eine Ponton¬
brücke. Sämtliche Bahnen find tn bester Ver¬
fassung.

Ulbich-Hilbig -Görlitz, Achter-Kunstreigen : RV.
Mainz Bischofsheim, Sechser-Kunstreigen : RTB.
Bonn -Süd.

Die Hauptversammlung der DVRV . fand eben¬
falls in Hannover statt . Es wurde festgestellt, daß
der VDRV . eine starke Stütze im deutschen Rad¬
sport darstellt und darauf bestrebt ist, jegliche
Steuerbelastung der Radfahrer abzuwehren . Der
Verband hat etwa 60000 Mitglieder . Das Deutsche
Radsportabzeichen kann in Zukunft auch von
Nichtmitgliedern erworben werden.

Füus neue deutsche Schwimmstasfelrekorde stellte
am Sonntag Nixe-Charlottenburg auf und zwar
in der 3 mal 100-m-Lagenstaffel mit 4:13, 6 mal
50-Meter 3:52.4, 6 mal 50-Meter -Kraul 3:23.6,
3 mal 100-m-Kraul 3 :50 und 4 mal 100-rn-
Kranlstaffel 5:08.5 Minuten.

Europäische Schwimmerinnen sollen im August
1333 in Chikago starten . Um die Auswahl be¬
müht sich Dr . Danach , der Generalsekretär des
internationalen Schwrmmverbandes . Wahrschein¬
lich wird neben Kerstin Jsberg , Elfe Zacobscn,
Joyre Eooper usw. auch die deutsche Meisterin
Frau Olga Jentsch-Jordan die Reise mitmachen.

Ein Wasserbaklspiel Europa —Uugarn soll ge¬
legentlich des Schwünmländerkampfes Ungarn ge¬
gen Deutschland (13. bis 15. August in Budapest)
durchgeführt werden. Die Europa -Mannschaft wird
aus drei Deutschen (u. a . Schwarz -Köln), zwei
Belgiern und je einem Franzosen und Tschechen
bestehen.

Der Schwtmmländcrkampf wird alle olympi¬
schen Wettbewerbe enthalten ; der Rückkampf soll
1934 im Rahmen der Europameisterschaften in
Magdeburg ausgetragen werden.

Beim Brandenburgischen Hallonsportfest in Ber¬
lin gab es eine ganze Reihe Hamburger Siege.
Die 60 Meter gewann Schein in 7,2, während
im Dreikampf Siedert glatter Sieger blieb. Die
1000 Meter ließ sich Dr . Peltzer nicht nehmen.
Im Hochsprung schaffte der Kieler Wartens 162
Meter . Bei den Frauen gab es durchweg Siege
der Einheimischen.

Dennis
Der Hallontenniskampf Hamburg — Internatio¬

naler Klub von Holland in Hamburg , endete am
Sonntag mit einem 11:6-Siege der Hamburger,
nachdem diese schon am Sonnabeick» mit 52 ge¬
führt hatten.

voxsn
Schrn eling — Baer

Der Exweltmeister und jetzige Boxmana¬
ger Dempsey  erklärte , daß der Kampf
Schmeliug —Baer am 15 . Juni zum Austrag
kommen soll . Ob das Treffen in Nemyork
oder in Chikago stattfindet , steht noch nicht
fest . -

Vspsinsmittottungv »»
Turnverein GrarnLk « . Werbeabenld

in der Turnhalle , Dienstag , 17. Januar , 18
Uhr , -für Kinder ; 20 .30 Uhr für Erwachsene.
Z ».FrÄndoHsührungen : 1. Turner heraus . 2.
Deutschlands Jugend , 3. Stuttgart . Gäste will¬
kommen.

Bremer Sportfreunde von 18dl,
Leichtathl - Abt.  Das Damentratning muß
heute abend ausfallen . Sonnabend General¬
versammlung bei Fedde « und am 4. Februar
Stiftungsfest.

Bremer Turngemciude von 1859, Spick - und
Sport -Abteilung . Donnerstag in der Kaiserhalle,
Kleine Allee, 21 Uhr , Versammlung der Spiel - und
Sportabteilung . Neuwahl des Spiel « sowie des
Sportausschusses.

K«s des Dewegnns
Die Ges -amtsportversammlung  des

VlTAC fand am Sonntag in Berlin statt . Man
legte die Termine für das Jahr 1933 fest und
beschäftigte sich insbesondere mit der Einglie¬
derung -des Kraftfahrfports in das Programm
der Olympischen Spiele 1936. Mehrere Mit¬
glieder erhielten das Golden « Sportabzeichen.
Der Münchener Rekovdfahrer Ernst Henne er¬
hielt im Namen der Reichsrrgierung die Bron¬
zene Plakette.

Hanseatischer Autosport -Club (ADAC.)
Im „Nordischen Hof" fand die ordentliche Jah¬

reshauptversammlung statt . Ausführlich berichte¬
ten der Sportlehrer Herr Kayser und der Fahrt-
leiter Herr Ernsting . Die Beteiligung an den
Fahrten des vergangenen Sommers war gut ; sie
würde sicherlich noch besser sein, wenn die dem
Automobilisten so notwendigen wirtschaftlichen
Erleichterungen endlich einmal kämen. — Der
Jahresbeitrag wurde , wie im Vorjahre , auf 15 M.
festgesetzt, zahlbar in zwei Raten . — Da turnus¬
mäßig verschiedene Vorstandsmitglieder ausschie¬
den, mußte eine Ergänzungswahl stattfinden . Der
Vorstand setzt sich, nach Wiederwahl der Aus¬
geschiedenen, wie folgt zusammen : 1. Vorsitzender
Hermann Meyer , 2. Vorsitzender Kahrs , 1. Schrift¬
führer Mackenstedt, 2 . Schriftführer Barkhausen,
Kassierer Grün , Sportleiter Kayser, 1. Fahrtleiter
Ernsting , 2 . Fahrtleiter Welcher, Pressewart Dr.
Mensch (Stellvertreter Rau ), Revisoren Butthoff
und Rau.

Nach den Wahlen wurde lange Zeit über das
Sport - und Tourenprogramm für 1933 verhan¬
delt worüber demnächst Näheres berichtet werden
«ird . Dr . M.

Die bekannte italienische Automobilfabrik
Alfa Romeo  wird im Jahre 1933 nicht
wehr -an Rennen teilnehmen . Die bisher
gemachten Erfahrungen fallen in die Praxis
umgesetzt lverden.

Winnefred Spooner , die bekannte englische
Fliegerin , ist am Wochenende in Loiidon gestorben.

KsÜSPQNt
Bei den Radweltmeisterschasten 1934 in Leipzig

sollen sich, wie wir hören , Schwierigkeilen er¬
geben haben . Der Gau Leipzig des BDR . hat
von der Stadt eine Garantiesumme gefordert ob
diese zur Verfügung gestellt wird , ist noch unge¬
wiß- — Im übrigen war das Radsportprogrmnm
am Sonntag sehr klein. In Basel  gab Metze
sein Debüt als Steher und wurde nur Zweiter
hinter Laqnehay . In Gent  startete auch Hürt-
gen, der mit seiiiem Partner Drappier aber nur
den 7. Platz belegen konnte. Rausch war erkrankt.
Sieger wurden Pijnenburg , Wals . In PariS
siegte Archambaud bzw. Giorgetti.

DDRB .-Saalsportmeifterschasten gab es am
Sonntag in Hannover . Die neuen Meister : Einer-
Kunstiabren : K. Walter -Bischofshenn, Zweier:

Bekanntmachungen der NSBO.
NSBO . Lager Bnrko . Dienstag , 17. 1 .^

nachm . 17 .15 Uhr . Vortrug . Redner Pg.
G . Müller.

Betriebszelle Arbeitsamt . Mittwoch , 18 . 1.,
nachm . 16 .15 Uhr , Mitgliederversammlung.
Versammlungslokal wird durch Rundschrei¬
ben bekanntgegeben werden . Redner : -Pg.
G . Müller : Sozial - und Betriebsratswuh-
len . Erscheinen aller Mitglieder Pflicht.

RSBO .-Ortsgruppe Ostertor . Donners¬
tag , 19 . 1., abends 20 .89 Uhr , im Magde¬
burger Hof , an der Weide 41-42 , Mitglie¬
derversammlung . Erscheinen aller NSBO .-
Mitglieder Pflicht . Redner : Pg . G . Müller.

Betriebszelle M . Brinkmann A .G . Außer¬
ordentliche Mitgliederversammlung beiGrütz-
macher , v . d. Steintor 35, am Donnerstag,
19 . 1., abends 20 Uhr . Erscheinen aller
Mitglieder Pflicht . Thema : Sozial - nnd Be¬
triebsratswahlen . Redner : Pg . Stadtlan¬
der , Pg . G . Müller.

NSBO .-Ortsgrnppe Osten . Freitag , 20 . 1.,
abends 30 Uhr , im Kaffee Wellmann » v . d.
Steinior 181 , Mitgliederversammlung . Red¬
ner : Pgg . W . Uhde , G . Müller.

NSBO .-Ortsgrnppe Steinior . Freitag,
20 . 1., abends 20 .30 Uhr , bei Grützmacher,
v. d. Steintor 35 , Mitgliederversammlung.
Erscheinen Pflicht . Redner : Pgg . K . Güld-
ner , G . Müller.

Betriebszelle Bremer Silber »oaren -Fabrik.
Freitag , 30 . 1., nachm . 16 .15 Uhr , im Lo¬
kale Oßmers , Sebaldsbrüäer Heerstr . 225,
Mitgliederversammlung . Erscheinen aller
Mitglieder Pflicht . Thema : Sozial - und
Betriebsratswahlen . Redner : Pg . G . Müller.

Fachgruppe Handelsvertreter und Hand-
lnngsreisende . Sonntag , 22 . 1 ., morgens
11 Uhr , bei Grützmacher , v . d. Steintor 35,
Mitgliederversammlung . Erscheinen aller
Parteigenossen und SympathisierendenPflicht.
Redner : Pg . N . Mock.

Achtung , NSBO .-AmtsWalter!
Am Dienstag , 17 . 1. , abends 2V 3V Uhr,

findet eine Amtswattersitznng des Kreises
Bremen der NSDAP . statt . Alle Amts¬
walter der NSBO . haben an dieser Sitzung
teilzunehmen . Diejenigen , welche noch kei¬
nen vorläufigen Ausweis haben , holen sich
diesen auf dem Büro der NSBO . sofort ab.
Sitznngslokal : „ Concordia ".

Betriebszelle Fürsorgcamt . Die Amts¬
walter treffen sich jeden Mittwoch einer
Woche auf dem Büro der NSBO ., und zwar
um 19 Uhr . Besondere Einladung erfolgt
nicht.

NSBO .-Geschäftsstelle
Die Geschäftsstelle der Nationalsozialisti¬

schen Betriebszellen - Organisation ist jeden
Tag durchgehend von morgens 9 Uhr bis
abends 20 Uhr geöffnet . Telefonischer An¬
ruf ; Domsheide 20012.

Die Geschäftsstelle der NSJB . (National¬
sozialistische Jugend - Betriebszellen tn der
Hitler - Jugend ) befindet sich im Büro der
NSBO . nnd ist ebenfalls den ganzen Tag
durchgehend geöffnet . Rat , Auskunft nnd
Anmeldung dortselbst.

Die Rechtsauskunft der NSBO . kann
ebenfalls in den Gefchäftsstnnden von mor¬
gens 9—20 Uhr mit Ausnahme Mittwochs
nachm . nnd Sonnabends nachm . in Anspruch
genommen werden . Rat und Auskunft un¬
entgeltlich , auch für Nichtmitglieder.

G . Müller
Kreis- und Hauptabteilungsleiter VI

NSJB . (Nationalsozialistisch « Jugend-
Betriebszellen in der Hrtler -Jngend

Am SonpabenZ , 14 . 1., abends 20 Uhr,
fand die erste Versammlung der NSJB.
statt , welche sehr gut besucht war . Bann-
führer Jung der Hitler - Jugend ermähnte
die Mitglieder tatkräftig sich für die Ju¬
gend -Betriebszellen einzusetzen . Die Ein¬
teilung der Obleute der vier Standorte der
HJ . wurde ebenfalls als Grundlage für
die Betriebszellen festgelegt.

Hierauf sprach der Leiter der NSBO ., Pg.
G . Müller , welcher jetzt auch die Leitung
der NSJB . übernommen hat über die Ziele
der NSJB . und deren Bedeutung als Be¬
triebszellen , zeigte der Jugend den Weg,
wie er gegangen werden muß und beginnt
die Arbett sofort in allen Betrieben um
die Jugend aufzuklären.

Wir werden in der nächsten Zeit weiteres
über die Jugend -Betriebszellen berichten.

NSJB .°Pressestelle.

Ortsgruppe Steinior
Mitglieder -Versammlung , Donnerstag , den

19 . 1., 20 .30 Uhr , in den Rembertihallen,
auf den Häfen 69 . Es spricht Pg . Halter¬
mann,  MdB ., über das Thema „ Der na¬
tionalsozialistische Staat " . Erscheinen ist
Pflicht . Einlaß nur gegen Ausweis.

Der Ortsgruppenleiter

Ortsgruppe Bremen -Neustadt
Am Freitag , den 20. Januar , 20.30 Uhr, ver¬

anstaltet die Ortsgruppe Bremen -Neustadt in
Sielers Festsälen (Weidmanns Saal ) erstmalig
einen

Kammermusik -Abend.
(Vorschau in der morgigen Ausgabe .)

Kommunisten greifen FAD .-Nazis an

Bad Z wische nahn.  Zwei Insassen
des Arbeitslagers der NSDAP wurden bei
Nordloh von Kommunisten angegriffen und
in den Kanal geworfen . Ein Kommunist
wurde mitgerissen und erhielt gehörige
Prügel , nachdem die anderen sich aus dem
Staube gemacht hatten.

Kns den
GSvtHSSWS«
Vom Buchhalter zum Chirologen

Er war Buchhalter bei einer deutsch-engli¬
schen Baumwollfirma und wurde eines Tages
fristlos entlassen , weil sich Unstimmigkeiten tn
der Buchführung herausgestellt hatten . Eine
Senseltzchävferfabrik , die der bisherige Ange¬
stellte anfing , rentierte sich nicht . Im An¬
schluß ai» ein Konkursverfahren limrid« ein
Strafverfahren angestrengt , in das die Banm-
wollsivma hineingezogen wurde . Ohne ihr
Vevschnldöni, sagt sie, ein Kriminalkommissär
ha .be die Borkadiüng der Chefs als Zeugen ver-
anlatzt , weil der entlassene Angestellte in sei¬
ner »Stellung den Gegenwert eines Schecks von
400 Mark in die eigene Tasche gesteckt hatte.
Trotzdem zwei Zeugen eidlich diese Behaust-
tung als Wahrheit erhärteten », erfolgte in die¬
ser Sache Freisprach aus Mangel an Be¬
weisen.

Aus dem hoppelten SchWruch konnte sich
der Buchhalter nicht retten . Er erlernte Chiro-
-lagie, das kostete 500 Mark . Als er damit auch
Nichts werden konnte , lebte er von Darlehen.

Nunmehr -klagte L . vor dem Arbeitsgericht
10000 Mark Schadenersatz ein, well , seiner
Behauptung nach, die Firma ihm das Behar¬
ren in jeder Stellung unmöglich mache . ,Jch
bin im Juni 1925 frWvs entlassen , nicht iveü
ich meine Stellung nicht ausfüllte , sondern
well ich von der Firma zuviel wußte . Man
gach mir , nach einem „ gentbeman -agreement"
ein Zen -gnis und hat .mir dann doch noch mein
Leben immer wieder zerschlagen ."

Soweit der Kläger . Die Firma L«streitet
natürlich alles , besonders die Steuerhinter¬
ziehung . Sie sei Lei jeder Kontrolle ohn«
irgendwelche Schwierigkeit davongekommen.
Sie habe auch kein Interesse , dem früheren An-
Gchtellteu Steine in den Weg zu werfen , trotz¬
dem die Bücher nach seinem Ausscheiden in
schauderhaftem Zuffland waren . Es sei mit
Bleistift -geschrieben , dazu noch falsch addiert
-und kern Hauptbuch geführt worden Spater
hätte sich sogar herausgestellt , daß raffinierte
Fälschungen dadurch ermöglicht seien , daß hin¬
terher Zahlen in die Rubriken mit Tinte ge¬
schrieben wurden , durch die Unterschlagungen
verdeckt seien . Beweise » ließ sich, daß die 400
NM . vom AngeSlagten kafsrertz eingestandener¬
maßen in die eigene Laiche gckstecktworden
seien Hätte man das alles vorher gewußt,
dann hätte der Kläger bestimmt das Zeugnis,
daS er letzten Endes erhalten habe , nicht be¬
kommen . Ein Angestellter , der in der Infla¬
tion schon ei » Gehalt von 600 Mark in De¬
bilen erhallten habe , dürfe sich io etwas nicht
zuschulden kommen lassen.

Trotzdem der Kläger in Lreitangelegter Rede
jeden Borwurf zu entkräften suchte, verkündigte
der Richter den Beschluß , dem Kläger das Ar-
meurecht zu versagen , da nach der Notverord¬
nung bei aussichtsloser Rechtsverfolgung das
Armenrecht nicht gewährt werden dürfe . Aus
disfem Beschluß zog der Kläger keine Lehre , er
verlangte -ein Urteil . Die Klage wuvde dann
nach einer Minute abgewiesen . Nun hat der
UnbÄlchrbare Kftsten von über 300 Mark zu
tragen . Er nimmt das Urteil hin , fragt aber
den Richter : „Bitte , welches Aktenzeichen hat
der Brief vom Finanzamt ? Jetzt werde ich
die Sache verfolgen ." Hoffentlich hilft die
Chirologie , die doch auch ein Erkennen der
Zukunft ermöglichen soll , dem Kläger in der
Steuechache besser, als sie «S hier vor den»
Arbeitsgericht getan hat.

krunrttunk

Dienstag , 17. Januar . 16 Die häusliche
Stimmung , ein Erziehungsfaktor von hoher Be¬
deutung . 16.15 Jüngste nordische Literatur . 16.30
Nachmittagskonzert . 17.30 Vom Bevölkerungsauf-
bau Australiens . 17.55 Edith Lorand und ihr
Kammerorchester . 18.55 Frankfurter Abeudbörse,
Hamburger Eiernotierungen . 19 Wirken der
Bakterien im Boden . 19.25 Wetterdienst . 19 30
Natur und Geist in der Schauspielkunst . 20 Deut¬
scher Volksmusik-Abend. 22 Nachrichtendienst. 22:20
Zeitfunk . 22.30 Spät -Konzert . 23.20 Eisbericht.

Mittwoch , 18. Januar . 6 Zeitangabe , Wetter¬
dienst, Landwirtschaftlicher Morgenfunk : Mittei¬
lungen über Tierzucht . 6.15 Morgengymnastik.
KSO Morgengymnastik . 6-35 Morgenmusik . 7
Zeitangabe , Eisbericht , Wetterdienst , Wiederholung
der Abendmeldungen . 7-15 Fortsetzung der Mor-
genmusik. 8.15 Wetterdienst , Juristischer Haus-
frauenfunk : Kann man eine eidliche Aussage be¬
richtigen ? 10.50 Nachrichtendienst . 11 Orgel¬
sonate von Mendelssohn . 11.30 Mittagskonzert.
12 Zeitangabe , Wetterdienst , Meldungen für die
Binnenschiffahrt . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetter¬
dienst, Weser-Wasserstand, Kriminalmeldungen.
13.15 Schallplattenkonzert der Funkwerbung . 14
Ersbericht , Nachrichtendienst. 14.10 Balladen.
15 Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk.

Verlag der B. N. Z.
Bremer National sozialistische Zeitung G. m. b. H.

Hauptschristleitung Hauskarl v. Sichart.
Verantwortlichfür Politik und Feuilleton Hanskarl v.
Sichart; für  Lokales, Bewegungu. Allgemeines Richard
Hochmuth;  für Handel u. Volkswirtschaft Heinz -Hugo
Nrtsche;  für den Anzeigenteil HanSBohm;  sämtlich

tn Bremen
RotationsdruckVteler-Dvvckerei Bremen



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Die deutsch -schwedischen Verhand¬
lungen ergebnislos abgebrochen

Die  amtliche Mitteilung über den ergebnis¬
losen Verlauf der deutsch -schwedischen Han-

delsvertragsverhandlungen
Berlin , Amtlich wird mitgetedlt : „Die Ver¬

handlungen zwecks Erneuerung des deutsch-
schwedischen Handels - und SchiJfahrtsvertra-
ges ; die im November vorigen Jahres in Stock¬
holm begonnen haben und vom 4.—11, Januar
in Berlin fortgesetzt wurden , sind ergebnislos
verlaufen . Die schwedische Regierung hat am
14. Januar die Mitglieder der schwedischen
iVenhandlungsdelegation nach Stockholm zurück¬
gerufen und erklärt , daß Voraussetzungen zu
weiteren Verhandlungen bei der jetzigen Lage
nicht vorhanden seien.

In dem jetzigen Vertrag mit Schweden sind
wichtige deutsche Zölle aui land - und forst¬
wirtschaftlichem Gebiet gebunden , z, B, für
Schnittholz , Rindvieh , Speck , Schmalz tmd
lebende Fische . Um hier wieder die erforder¬
liche Freiheit zu erhalten , war auf deutschem
Wunsch zwischen beiden Regierungen verein¬
bart worden , den Handelsvertrag am 15, Fe¬
bruar 1933 außer Kraft treten zu lassen . Bei
den Verhandlungen ergab sich trotz deutscher
(Bereitschaft zu weitgehenden Entgegenkom¬
men , daß die schwedischen Wünsche nach
neuen deutschen Zolilbeddngungen insbesondere
auf den Gebieten der Land - und Forstwirt¬
schaft soweit gingen , daß ihre Erfüllung in An¬
betracht der Lage dieser Wirtschaftszweige in
Deutschland unter den augenblicklichen Ver¬
hältnissen nicht möglich erschien ."

Schwedens überspannte
Forderungen

Berlin . Zu dem Abbruch der deutsch -schwe¬
dischen Handelsvertragsvenhandlunge ® wird von
unterrichteter Seite ergänzend folgendes mit¬
geteilt : Deutschland habe in den Verhandlun¬

gen Schweden einen Meistbegünstigungsvertrag
augeboten , Schweden habe jedoch einen Tarif¬
vertrag haben wollen , möglichst den alten ge¬
kündigten Vertrag . Die schwedischen Wünsche
seien soweit gegangen , daß eine Einigung nicht
zustande gekommen sei. Die Hauptschwierig-
keit halbe die Frage des Schnittholzes bereitet.
Deutschland habe hier vorläufig keine Bindun¬
gen emgehen wollen . Es habe jedoch in ande¬
rer Weise großes Entgegenkommen gezeigt , vor
allem bezüglich der Einfuhr von Rindvieh,
Schweden habe aber weitergehende Wünsche,
vor allem bezüglich der Einfuhr von lebenden
Fischen und der zollfreien Einfuhr von Pfla¬
stersteinen geäußert . Es steht auf dem Stand¬
punkt , wenn es nicht die alten Vorteile haben
könne , so wolle es lieber gar keinen Vertrag
haben . Deutschland habe kein weiteres Ent¬
gegenkommen zeigen können , da es auch durch
die Lösung Schwedens vom Goldstand schwer
betroffen worden sei . Es sei nicht zu erwarten,
daß Schweden ein offizielles Meistbegünsti¬
gungsabkommen abschließen werde , aber es
werde wohl in Zukunft Deutschland die de
facto -Meistbegünstigung gewähren , da es kein
Interesse am Zollkrieg habe . Aus dem Ver¬
lauf der Verhandlungen sei nicht zu entneh¬
men , daß sich zwischen Deutschland und
Schweden ein ZoMkonfHkt ergeben werde.

Der Aktivsaldo zugunsten Deutschlands habe
1930 190,1 Millionen , 1931 231,6 Millionen und
1932 {bis November ) 125,7 Millionen RM. be¬
tragen.

Die schwedische Presse zur Unterbrechung der
deutsch -schwedischen Handelsvertragsverhand¬

lungen,
Stockholm , Die Stockholmer Presse steht am

Montag im Zeichen der Einstellung der deutsch¬
schwedischen Handelsvertragsverhandlungen.
„Svenska Dagbladet ” (konservativ ) überschreibt
den Leitartikel „Willi Deutschland Handels-

Amepikanische Baumwolle
Montag , 15. Januar

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Loko : 7.28 Cents (vorige Notierung 7.25 cents)
Termine : Jan. März Mai Juli Okt, Dez.

Voriger Schluß. 7 . 13/10 7 .27/24 7 .40/37 7 . 5957 7 .70/69
Eröffnung . . — 7 . 12/08 7 .21/19 7 .34/32 7 .55/54 7 .67/65
13 Uhr. — 7 . 09/08 7 .20(19 7 . 32/31 7 .52/51 7 .64/63
16.20 Uhr. — 7 .07/03 7 . 19/15 7 .31/30 7 .51/50 7 .64/63
Heutiger Schluß. — 7 . 12/08 7 .23/20 7 .34'32 7 . 53/52 7 .66/64

Abreehünngsprelse13 Uhr. . . . 7 .08 7 .08 7 . 20 7 .31 7 .52 7 .63

New York Loko: 6.14 cents (vorige Notierung 6.25 cents)
Termine: Jan. März Mai Juli Okt. Dez.

Voriger Schluß . . . . . . 6 . 12 ß . 18/20 6 .31/32 6 .43/44 6 . 62 6 .75
Eröffnung. — 6 . 11/12 6 .25/26 6 .38 6 . 58 —

11.45 Uhr. 6 . 12/13 6 . 15/16 6 .28/29 6 .40/42 6 .59/60 6 .71/72
Heutiger Schluß. 5 .98 6 .03/04 6 . 15/16 6 . 29 6 .50 6 .61/62

Livernool Loko: 5.24 pence (vorige Notierung 5.30 pence)
Termine: Jan. März Mai Juli Okt. Dez.

Voriger Schluß. 5 .04 5 .05 5 .07 5 . 10 5 . 13 5 . 16

Heutiger Schluß. 5 .00 5 .01 5 .03 5 .05 5 .09 5 . 13

Bremer Privatbericht
V ormittag:  Der Markt eröffnete heute

enttäuschend , nämlich ruhig 2 bis 5 Punkte
niedriger . Das Angebot war ziemlich lebhaft,
k>  daß die Kurse trotz der größtenteils recht
Juten Nachfrage im Laufe des Vormittags
meistenteils langsam einige Punkte ahbröckel-
len . Der Markt schloß um 13 Uhr ruhig unver-
inidert bis 3 Punkte unter den Eröffnungs¬
notierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags¬
verkehr eröffnete in Uebereinstimmung mit
äen schwächeren Kabelmeldungen aus Newyork
stetig unverändert bis 5 Punkte niedriger . Die
Nachfrage war anfänglich ziemlich zurückhal¬
tend , nahm im Verlauf jedoch wieder zu , so
daß sich die Kurse schließlich um einige Punkte
erholen konnten . Der Markt schloß ruhig stetig
1 bis 5 Punkte unter den Nacbmittagseröff-
nungsnotierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete ruhig . Erwartung der

Entwicklung in Washington . Inflationistische
Maßnahmen erregten Aufmerksamkeit . Preise
fallend in Uebereinstimmung mit ägyptischem
Markt und verursachten vereinzelte Verkäufe.
Dann stetiger . Händler kauften . Hiesige
Deckungen in Uebereinstimmung mit der Wall¬
street.

Nachmittags rückfallend auf Reaktion unter
Führung der Wallstreet und des Weizens . Keine

Unterstützung . Verkäufe der Wallstreet und
des Südens.

Die Stoffproduktion betrug im Dezember
v. J , 292 Millionen Yards , die Verkäufe 321
Millionen Yards , die Vorräte 215 Millionen
Yards und die unerledigten Aufträge 380 Mil¬
lionen Yards.

Schiffsmeldungen
D. „Ansgir " von Galveston Bll. 5 722 klar.

12. 1. ges . 12. 1. — D. „Nemaha ” von Corpus
Christi Bll. 200 klar . 15. 1. ges . 15. 1. — D.
„Winston Salem " von Houston Bll. 9 770 klar.
14. 1. ges . 14. 1.

Streubaumwoile
Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt aus:
D. „Raimund " von Mobile/New -Orleans % kg.
D, „Liberty Glo" von Savannah/Charleston

usw, % kg.
D. „Elsa Menzell " von Houston/Galveston

% kg.
D, „Oakman " von Lake Charles/New -Oleans

keine Streu.

Der Markt auf Lieferung Newyork
besserte sich nach der Eröffnung , gab aber
wieder nach , Südliche Unternehmer verkauften.
Der Markt schloß kaum stetig 16 bis 12 Punkte

•'niedriger.
i Umsätze 100 000 Ballen.

krieg ?" In diesem Artikel heißt es : „Der Man¬
gel an Entgegenkommen , der bei diesen Ver¬
handlungen von deutscher Seite gezeigt wurde
und jetzt dazu geführt 'hat , daß diese abge¬
brochen wurden , muß erstaunen ”. Das Blatt
macht darauf aufmerksam , daß die deutsch-
schwedische Handelsbilanz aktiv sei zugunsten
Deutschlands und daß die skandinavischen
Länder einer energischen Propaganda ausge¬
setzt seien , die eine Orientierung nach England
bezwecke , „Man müsse in Deutschland ein-
sehen ", heißt es zum Schluß , „daß es unsere
feste Absicht ist , unsere Interessen zu behaup¬
ten , Hierüber bat der Beschluß der Regierung,
die schwedische Handelsdelegation zurückzu¬
rufen , ein erstes Zeugnis abgelegt ."

„Dagens Nyheter " (liberal ) weist darauf hin,
daß eine vertragslose Periode bedenklich sei.
„Man wagt zu hoffen , daß auch in einem ver¬
tragslosen Zustand die Schritte vermieden
werden können , die zu einem wirklichen Han¬
delskrieg führen . Am ehesten kann man sich
denken , daß die beiden Länder — wie in ähn¬
lichen Fällen früher geschehen — eine Art
Meistbegünstigung gegeneinander gebrauchen.
Wenn Deutschland einen solchen Weg ein¬
schlägt , dürfte von schwedischer Seite nichts
im Wege stehen . Wir haben keinen Wunsch,
die Gegensätze zuzuspitzen und fordern nichts
Besseres als einen weiteren friedlichen Waren¬
austausch mit unseren deutschen Lieferanten
und Kunden .”

Dänemark und die Unterbrechung der deutsch-
schwedischen Verhandlungen

Kopenhagen, Die ergebnislosen Verhandlun¬
gen zwischen Deutschland und Schweden über
die Verlängerung des Handelsvertrages finden
in Kopenhagen große Beachtung , da von dem
schwedischen Handelsvertrag viele dänische

Zollsätze aibhängen , — Der schwedische Han¬
delsminister Frithjof Ekman gab „Politiken " ein
Interview , in dem er erklärte , er müsse gegen
den Ausdruck „Abbruch " der Verhandlungen
protestieren . Es wäre richtiger , zu sagen , daß
man im Augenblick keinen Anlaß gehabt habe,
die Verhandlungen fortzusetzen . Auf die Frage,
ob die Verhandlungen bald wieder auf genom¬
men werden könnten , antwortete der Minister:
Sollten sie wieder aufgenommen werden , müßte
es bald sein , da der alte Handelsvertrag am
15, Februar abläuft . Wie die Verhältnisse sich
gestaltet haben , müssen wir aber mit der Mög¬
lichkeit rechnen , daß wir am 15. Februar ohne
Handelsvertrag mit Deutschland stehen . Dies
würde eine in höchstem Maße bedauerliche
Lage schaffen , aber die Deutschen haben For¬
derungen gestellt , die unserer Meinung nach
keine Möglichkeit für ein positives Ergebnis
zulassen . — Die dänischen Zollsätze würden
sieb , falls es am 15. Februar zu keinem neuen
Handelsvertrag zwischen Deutschland und
Schweden komme , erhöhen für Schlachtvieh,
Schlachtereiabfälle und ebenfalls für Käse.
Deutschland ist bekanntlich Hauptabnehmer für
dänischen Käse ; Die Gesamtproduktion beträgt
6500 Tonnen , wovon Deutschland 5700 allein
abnimmt . Dänemark führt 6000 Stück Vieh zu
einem Zollsatz von 16 Mark je Doppelzentner
ein , genau so, wie Schweden bisher . Der nor¬
male Zollstand beträgt aber 27 Mark . Ab 15,
Februar würde Dänemark demnach 27 Mark
zahlen müssen . Für den Doppelzentner bei
Schlachtereiabfällen nimmt Deutschland 21 M.
Der Zoll von 16 Mark für Leder und 18 Mark
für andere Felle würde damit auf 21 Mark
per Doppelzentner steigen . Bei Käse würde es
sich von 20 auf 30 Mark für die wertvollsten
und meist von Deutschland gekauften Käse¬
sorten steigen.

Bremer Getreide -Bericht
Bremen , 16. Januar . Weizen : Manitoba I : 4.80,

Gerste : Deutsche 8.80, Hafer ; Pomm . Weiß¬
hafer (52/53 kg) 6.85. Holsteiner (55/56 kg) 6.90.
Mais : La Plata 9.65 verzollt , Donau Galfox 9.55
verzollt . Tendenz ruhig.

Bremer Schweinemarkt
Bremen , 16. Januar . Auftrieb : 2010 Schweine,

dem Markt zugeführt : 1860, lebend ausgeführt:
150. Unverkauft : —, a) —, b) 33—35 (325), c)
32—35 (728), d ) 30—34 (338), e) 27—30 (92), f)
23—26 (42), g) 24—30 (18). Marktverlauf lang¬
sam , kleiner Ueberstand.

Clcppenburger Vieh- und Schweinemarkt
Cloppenburg , 16. Januar . Auftrieb : 59 Stück

Rindvieh . Milchkühe 280—340, tragende Quenen
200—270, Weiderinder 100—170, Handel lang¬
sam . — 473 Schweine : 6-Wochenferkel 7—9,
6—8: 9—11, 8—10: 11—13, ältere pro Pfund
24—28. Handel langsam . Ausgesuchte Tiere
aller Gattungen über Notiz . Nächster Schweine-

i markt : Montag , 23. Januar.

Amtliche Devisen =Kurse
vom 16. Januar
Ohne Gewähr

Geld Brief
Buenos -Aires. 0,858 0,862
Canada. 3,716 3,724
Istanbul , • • • • • • • • • *• *• «• 2.008 2,012
<1apan *• *• • *• • • • • »• • «• • • 0,869 0,871
Kairo . . . 14,49 14,53
London . 14,11 14,15
New -York. 4,209 4,217
Rio de Janeiro. 0,239 0,241
Uruguay . 1,648 1,652
Amsterdam. 169,08 169,42
Athen . . 2,198 2,202
Brüssel. 58,28 58,40
Bukarest . 2,488 2,492
Budapest. — —

Danzig. 81,72 81,88
Helsingfors . . 6,214 6,226
Italien . . 21,54 21,58
Jugoslavien. 5,554 5,56b
Kaunas (Kowno ) . . . . . . 4188 41 96
Kopenhagen. 70,68 7082
Lissabon/Öporto. 12,84 12,86
Oslo . . . . 72,33 72,47
Paris . . . 16,42 16,46
Prag . . 12,465 12,485
Reykjavik . . . . ... . . . . . . . . 63,54 63,66
Riga. 79.72 79,88
Schweiz . . . 80,97 81,13

3,057 3,063
Spanien ■«, • • • «• , ■• ■• • • • 34,37 34,43
Stockholm. 76.82 76,98
rallin/Seval . . 110,59 - 110,81
Wien . 51,95 52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betruc am

16. Januar in deutsche Wahrung umgeredinet für
eine Unze Feingold 86,6934 RM, für ein Gramm
2,78726 RM.

Berliner Produktenbericht
Die Befürchtungen , die am vergangenen

Sonnabend die Berliner Getreidebörse vor¬
übergebend nach oben beeinflußten , sind heute
wieder mit dem Eintritt milderer Witterung
verstummt , Man ist im Gegenteil vielfach der
Ansicht , daß jetzt viel Zeit für Druscharbeiten
frei wird und schon aus diesem Grunde mit
einer wirklichen Materialverknappung vorläu¬
fig nicht zu rechnen sei . Auch vom Mehlmarkt
her konnte keine Anregung ausgehen , steht
doch der Mehlabsatz noch unter dem Druck
langfristiger Lieferungsverträge , deren Abwick¬
lung immer wieder von seiten der Bäcker
hinausgezögert wird , Fiefen also aus diesem
Grunde schon die Müller als Käufer für Wei¬
zen und Roggen aus , so fehlten auch die
Exporteure , so daß die Preisentwicklung nicht
nur am Lieferungsmarkt , sondern anch im
Promptgeschäft überwiegend von den Eingrif¬
fen der Stützungsstellen abhängig war . Im Zeit¬
geschäft eröffneten die einzelnen Monate um
durchschnittlich 1 Mark schwächer . Für prompte
Abladung fehlte es gleichfalls an Angebot . Die
fast völlige Behinderung der Zufuhren auf dem
Wasserwege fiel zunächst noch nicht ins Ge¬
wicht . Roggenmehl wurde unverändert offeriert,
für Weizenmehl waren die Müller zu Kon¬
zessionen bereit , Futtergetreide hatte eben¬
falls sehr ruhige und eher schwächere Märkte-

Berliner
ßörsensfimmungsbiEd

Berlin , den 16. Januar 1933.
Die innerpolitische Lage löste heute wieder,

einmal in der Burgstraße Zurückhaltung aus.
Die Unternehmungslust der Spekulation , die
Realisationen Vornahmen , wurde durch die
Möglichkeit eines neuen Wahlkampfes ge¬
hemmt . Auch das Publikum hielt sich zurück
und ließ bereits erteilte Kauforders wieder
streichen . Im allgemeinen waren die Kurse
nicht mehr als 1%—1% % schwächer . Lediglich
Kaliwerte , die in der letzten Zeit infolge des
starken Materialmangels in diesem Markt einen
größeren Kursauftrieb hatten , waren 3—4%
schwächer . In Farben waren etwa 150 000 M.
angeboten . Die Aktien notierten 102—101%'
(10414), Am ESektromarkt verloren Siemens
294%, Gesfürcl 214% ; RWE waren gut be¬
hauptet . Interesse zeigte sich für Rheinische
Braunkohlen , die um 114% anzogen . Man ver¬
weist auf die Verhandlungen wegen der De-
videndengarantde . Am Montanaktienmarkt be¬
trugen die Rückgänge im allgemeinen nicht
mehr als 1%, nur Rheinstahl minus 2% %«
Autowerte waren angesichts der bekanntwer¬
denden günstigen Ziffern der Autoaußenhan¬
delsbilanz relativ gehalten , Metallgesellschaft
konnten auf den Bericht des Unternehmens
94 % gewinnen , auch Jungbans 25 7/8 nach.
24 3/8 lagen recht fest . Am Rentenmarkt lagen
Schuldbuchforderungen unter Druck und bis
114% schwächer . Neubesitz verloren etwa % %,
Altibßsitz 1%. Am Obligationsmarkt waren
Vereinigte Stahl % % niedriger . Auslandsren¬
ten bröckelten eher ab . Interesse bestand ISfj
Tehuantepec.

Tagesgeld stand mit 414 zur Verfügung . Di«
Abwärtsbewegung der dänischen Krone ging
heute weiter . Aus Newyork wurde ein Kurs,
von 16,87 Dollar gemeldet . Das Pfund war nu*
3,35% wenig veränden.
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Die große Gefahr
Bo» Dr . Gro^

' Wo immer bisher in der Geschichte VMker,
Schaaten , Kulturen untergegangen find , lag
diesen Katastrophen als Ursache der leidlich«
Und geistige Verfüll der tragenden Rassen zu¬
grunde . Und was wir aus der Geschichte fer¬
ner Zeiten und Völker kennen , spielt sich heute,
und zwar seit langem schon, auch in unserem
Volke ab : Der biologische Verfall , der , wenn
er nicht in letzter Stunde noch aufgehalten
wird . Volk und Staat der Teutschen nach in
diesem Jahrhundert aus der Geschichte der
Menschheit streichen wird.

solcher Verfall Kann auf dreierlei Weise
m sich Litt —.«l x L«-« di«

der Mens chen -abnehmen.  Das ist im¬
mer dann der Fall , wenn nicht mehr so diel
Kinder geboren werden , als alte Menschen ster¬
ben , wenn Bliso kein Geburtenüberschuß mehr
da ist , sondern ein

Ueberschuß der SterbeWle
-Dies,en Zustand hat das deutsche Volk , im
ganzen gesehen , heute bereits erreicht . Wenn
trotzdem rein zahlenmäßig heute in der Sta¬
tistik noch keine Abnahme der Bsvölkerungs-
SlM , sondern immer noch eine geringe Zu¬
nahme vorhanden ist , fo hat das andere Grün¬
de , die im wesentlichen auf das schnellere und
stärkere Wachstum in den Jahren vor der Jahr¬
hundertwende zurückgehen , von dem wir heute
awch zehren . Daß die Familien heute durch¬
schnittlich sehr viel weniger Kinder haben als
lor «in oder zwei Menschenaliern , weiß jeder
aus Erfahrung . Aber daß wir schon in we¬
nigen Jahrzehnten in , der Zahl
der Gesämtdevölkerung auf zwei
Drittel unseres heutigen Standes
Aus ammenges ch rümpft sein wer¬
den,  wissen die wenigsten , weil es die herr¬
schende jüdische Presse bewußt verschweigt . Da¬
mit wird dann aber mehr und mehr das Ein¬
sickern fremden Blutes in unser Volk einsetzen,
denn besonders die Slaven (Polen rmd Russen)
find heute noch schnellwachsende Völker , die
schon in wenigen Jahrzehnten auf ihrem Raum
nicht Mehr Platz haben und deshalb dann mit
ungeheurer Wucht in das östliche deutsche Grenz-
IlaNd Vorstößen werden.

Der zweite Vorgang , der heute unser « Rasse
bedroht , ist die zunehmende

Verschlechterung der erblichen Tüch¬
tigkeit.

«äs gibt heute diel « Hunderttausend « von erb¬
lich Minderwertigen , Geisteskranken , Krüppeln
iußv., die auf Kosten der Gesamtheit in staat¬
lichen und privaten Heimen durchgefüttert wer¬
den müssen und infolge ihrer unglücklichen Ver-
üÄagung sich und anderen zur Last fallen.
lUneNMch viel mehr sind es aber noch, die
s.ivar sich selbständig durchs Leben bringen
lärmen , jedoch durch erbliche Leiden oder Ge¬
brechen erheblich geschädigt sind . Das Er¬
schütternde ist nun , daß unter den an sich schon
bucht mehr zur Erhaltung des Volkes ausrei¬
chenden Kindern , die jährlich geboren werden,
«in sehr großer Teil von solchen Eltern stammt,
die erblich nicht Volltanglich sind und deshalb
erblich belastete Nachkommen haben . Darin
liegt die ungeheure Gefahr des sinkenden Rafse-
Wertes , der früher oder später unser Volk ver¬
nichten wird.

Der dritte Vorgang schließlich, der uns be¬
droht , biegt darin , daß sich das Verhältnis der
verschiedenen Rassenbestaudteile , aus denen un¬
ser Volk gemischt ist . nach der ungünstigen Seite
hin verschiebt . Bekanntlich ist der wert¬
vollst « Blut -bestandteil d « r nordi¬
sch « , und gerade er geht in unserer Zeit in
immer schnellerem Tempo zurück. Auch finden
sich die größeren Ki überzahlen bei wenige:
wertvollen Ralssengruppen (man denke Nur etwa
an die nach dem Krieg « eingewanderten Ost¬
juden üjfw.), und die Folge ist «in allmähliches
-Zurückgedrängtwerdew des wertsMV- n «sM-
lsbsn WeulchLN mit kepts»» k»» L»»——

itmns , der Selbstlosigkeit und !Jnnerlichkett.
Rettung kann nur da kommen, werrn Geist-

und Wirtschaftspolitik s» umgestellt werden,
daß in Zukunft unser Volk und besonders die
gesunden und wertvollen Teile i« ihm wieder
ausreichend « Kinderzahlen haben . Und dieses
Ziel wecken Wir nicht ohne eine tatkräftige , er¬
zieherische und aufklärende Arbeit der Frauen
erreichen.

Die Frau  steht , da sie ihr Gefühl Noch
!nicht so völlig von dem liberalen Götzen Ver¬
stand hat überwinden lassen wie der Mann der
letzten Jahrzehnte den? lebendigen Leben heute
noch näher . Auch wenn sie es nicht weiß , so
fühlt sie es doch, daß wichtiger als Geld - und
Handelswerte >oder die >Fragen der großen
Politik das wirkliche blutvolle Le¬
ben gesunder Menschen ist,  die alks
andere erst schassen und erhalten können . Sie
weiß es aus ihrem eigenen Wirkungskreis in
der Familie und sie überträgt mit richtigem
Gefühl dieses Erlebnis auch aus den größeren
Kreis des Volkes rmd des Staates . Und damit

hat sie VoN Vornherein ein viel stärkeres Ver¬
ständnis für die Schicksalsfrage unse¬
rer Zeit , die in der Bedrohung uns « »
«er R « ss « liegt.

Welche Aufgaben evgchen sich dabei für die
Frau ? Sie kann und muß nach zwei Seiten
hin wirken : Einmal kann sie in dem persön¬
liche« Kreis , in dem sie steht, -also in Familie,
Beruf , Bekanntschaft usw., eine zielbewußte
Kämpferin gegen den jüdischen Geist der
Genußsucht  und seine teuflische Zerstö¬
rung aller Werte der Familie und Rasse sein.
Zweitens aber kann sie zusammen mit jenen
Männern , die diese Schicksalsfragen in ihrer
ganzen Bedeutung erkannt haben , zielbewußt
und unermüdlich auch dem Staat

Wirtschaft gMnstb ^ die H -̂ 27^ 7. ^ .En,
die wir erzwingen müssen, wenn wir unsere
Rasse Vor dem Untergang retten wollen . Für
beide Aufgaben aber ist es nötig , daß die Frau,
deren Gefühl  in allen diesen Fragen in¬
stinktiv richtig urteilt , auch verstandesmäßig
soweit darum Bescheid weiß, daß sie andere auf¬
zurütteln vermag.

Dabei lassen sich aber nur die Tatsachen,
Zahlen und Gedanken mitteilen . Das Wich¬
tigere müssen unsere Frauen selbst mitbringen:
Das Gefühl , daß die Zulu nfteinesVol-
kes im Grund « von seinen Kindern
abhängt  und van sonst nichts ; die Liebe
zu Kind und Volk , die im Grunde eine Liebe
zur Zukunft ist, und den Willen , alle Kräfte
und Werte der eigenen Person selbstlos in den
Dienst dieser Zukunft zu stellen . Tut die
deutsche Frau das , dann wird sie abseits vom
lauten Schlachtfeld tagespolitischer Kämpfe eine
stille und doch unendlich bedeutsame Aufgabe
erfüllen , die wichtiger als alle übrigen ist , und
wird stärker mit ihrem Wesen das Leben der
Nation dürchdringen als je zuvor.

GENSßSmrs
„Nadelgeld " steuerfrei?

Eine für die Fra .nentvelt nicht unwichtige
verständige Entscheidung hat der Reichsfinanz¬
hof am 22 . September 1931 gefällt . Da die
-gegenwärtigen wirtschaftlichen Verhältnisse es
wahrscheinlich sehr häufig mit sich bringen , daß
verheiratete Töchter infolge verminderten Ein¬
kommens oder Arbeitslosigkeit des Mannes
von ihren Eltern unterstützt werden , so dürfte
die Entscheidung des Reichsfinanzhofes sehr ak¬
tuell sein.

Der Reichsfinanzhof stellt fest, daß eine als
„Nadelgeld " bezeichnete Zuwendung eines Va¬
ters an seine verheiratete Tochter eine steuer¬
freie Zuwendung zum Zwecke des angemesse¬
nen Unterhalts der Bedachten sein kann . Der
Reichsftnanzhof hät nämlich die Entscheidung
eines Finanzgerichts korrigiert , weil dieses aus
der Zuwendung als „Nadelgeld " gefolgert hatte,
daß diese Zuwendung nicht znm Zwecke eines
angemessenen Unterhalts bestimmt sei. Der
Reichsfinanzhof sagt sehr richtig , daß , wenn
auch unter „Nadelgeld " im allgemeinen solche
Beträge zu verstehen sein werden , die von dem
Vater einer verheirateten Tochter für die klei¬
nen Ausgaben gewährt weiden , rmd die ihr
ohne Rücksicht auf ihren Unterhalt zur freien
Verfügung stehen sollen , so werden doch auf der

anderen Seite sehr oft auch die vom Vater
einer verheirateten Tochter zum angemessenen
Unterhalt gegebenen Beträge als „Nadelgeld"
bezeichnet . Der Reichssinauzhof sagt , daß eine
Befreiung des „Nadelgeldes " von der Steuer
dann als gegeben anzusehen sei, wenn eine wirt¬
schaftliche Notwendigkeit der Zuwendung zum
Zwecke des angemessenen Unterhalts vorliegt.
Die Steuerfreiheit tritt nur dann nicht ein,
wenn die eigenen Mittel oder die Mittel des
Ehemanns zur Bestreitung eines angemessenen
Unterhaltes der Bedachten ausreichen.

Deßrrs SMUftsrr SseuMs
Deine treusten Freunde , liebe Hausfrau , sind

deine Füße , die dich von früh bis spät uner¬
müdlich treppauf , trepab tragen und die am
Abend oft so geschwollen und brennend sind.

Da du gewohnt bist , zuletzt an dich selbst zn
dünken , kommen die Füße nicht zu ihrem Recht.
T !u könntest dir aber durch ein wenig Auf¬
merksamkeit eine Menge Schmerzen und Un¬
behagen ersparen.

Bor allem ist bei deinem so überaus an¬
strengenden Beruf die Wahl des Schuhwerks
Wichtig. Laß dich nie dazu verführen , durch
die billigen Ausverkäufe ein Paar Schuhe zu
-nehmen, das nicht solid, völlig bequem und
«Mit breitem Absatz versehen ist , trage nicht
deine Gssellschastsschuhe , bei denen der Fuß

durch dckr französischen Absatz eine geradezu
chinesisch unbequeme Stellung einnimmt , zur
Hausarbeit auf , sorge dafür , daß keine ein¬
engenden Strumpf - »der Schlüpfergummibänder
Blutstauungen im Bein verursachen , aus denen
sich die gefürchtet «» Krampfadern entwickeln.

Zur Hausarbeit sind aber auch Pantoffeln
oder Niedertreter lnicht geeignet , weil sie, be¬
sonders bei starken Frauen , dem Fuß nicht ge¬
nügend Halt geben . Neigt man An Senkfuß,
so ist «ins gut passende Einlage nötig , und
die quälenden Futzschmerzen schwinden sofort.

Abends badet man die Füße in warmem
Borarwasser oder in von der Drogerie erhält¬
lichen Fußbädern . Zur Kräftigung der Füße
ck"'- " Lll 'üÄ HeubluweuLLd«

die sehr gut wirken , und vor besonderen
Anstrengungen reibt man die Füße mit Franz¬
branntwein ein.

d' in wenig Aufmerksamkeit und Pflege wer¬
den dir deine Füße durch vermehrte Leistungs¬
fähigkeit danken.

SSLWSfSSMZS §M SSUStzStt
Sparen wird heute in jeden Haushalt groß

geschrieben und wenn die Hausfrau eine gute
Rechnerin ist, sogar sehr groß . Sparen können
und sollen wir an allen Dingen , die uns durch
die Hände gehen , doch darf es nicht auf Kosten
des Ernährungszustandes oder gar des Wohl¬
befindens unseres Körpers geschehen.

Von den vielen Dingen , die wir im Haus.
halte sparen können , will ich heute nur das Feu
herausgreifen , das im Verhältnis zu der an¬
deren Lebensmitteln schwankend, aber meist
sich im Preise hoch gestanden hat.

Ich denke nicht daran , Fettenthaltsamkeit
zu predigen und einen Zustand heraufzube¬
schwören , wie er durch die Feltnot der Kriegs¬
jahre entstand . Nur zeigen und hinwei 'en will
ich; wie man das Fett sparsam und weise ver¬
werten kann, um an Menge und Güte zu sparen.

Von allen Fettarten ist die Naturbub er
am teuersten und wenn sie von gesunden,
tuberkelfreien Tieren stammt und sauber ge¬
wonnen und zubereitet wird , auch das am
besten schmeckende Fett , das als Brotaufstrich
in erster Reihe in Frage kommt . Es ist eine
wirtschaftliche Verschwendung , wenn man Na¬
turbutter zum Braten und Kochen verwendet,
obwohl es ein anderes gutes Fett auch tut.
Für viele Dinge , z, B . das Backen von Eier¬
kuchen, Waffeln , Pfannkuchen und anderem
Fettgebackenen kommt sie ohnehin nicht in
Frage , weil sie ihres Milchzusatzes wegen , den
selbst die beste Butter in geringen Mengen
enthält , viel zu leicht verbrennt.

Von allen ausländischen Fetten und ein¬
heimischen Kunstfettcn will ich ganz absehen
und mich nur an das deutsche Schweine -,
Rinder - und Hnmmclsett halten . Das Fell
dieser Tiere , das an sich sehr wertvoll ist , ist,
soweit es sich um Rinder - oder Hammeltalg
handelt , sehr spröde und hart , wenn auch sehr
wohlschmeckend. Tcr Talg allein eignet sich
nicht zu allen Speisen , da er leicht steif wird.
Vermischt man ihn aber mit Schweineschmalz,
gewinnt man ein vortreffliches Fell , das man
zu allen Bratereien und auch zu den meisten
Bäckereien verwenden kann . Auf ein Pfund
Schmalz nimmt man eineinhalb Pfund Ninder-
vder Hammeltalg . Dieses Fett erinnert im
Geschmack und Verhalten gar nicht mehr an
Talg und kann in der Küche niannig ' ach ver¬
wendet werden . A. Liebig

G ? n ZMttagsfse « fiw viev
Vevfonen füv eine ZNsvt

Vratklops mit Herrngskartosseln und roten Rüben
Zutaten zum Bratklops:

250 g gehacktes Fleisch 0.45 Mark
zwei alte Semmeln 0.05
ein Ei 0.07
ein Hering 0,10
1^ kg Kartoffeln 0.09
125 g Margarine OilO ' „
500 g rote Rüben 0,10
Milch, Essig,,Kümmel 004

Von den Semmeln wird die Rinde abgerieben,
harrn werden sie in Wasser eingeunncht und hierauf
gut ausgedrückt . Nun verrührt man damit das
Fleisch, gibt ein Ei und Salz hinzu und formt
von der Masse 8Klopse , die in der abgeriebenen
Semmel paniert uicd in Margarine in der Pfanne
gebraten werden . Der Hering ward abgezogen, aus
den Gräten gelöst, gewässert, man nehme nur einen
Milchhermg und wässere die Milch gleichfalls.
Dann wird der Hering fein gehackt, die Herings¬
milch mit etwas Milch verquirlt . Die Kartoffeln
werden in der Schale gekocht, abgezogen, in Scher¬
ben geschnitten, mit dem Hering und der Milch
vermischt und noch einmal erhitzt. Die roten
Rüben werden abgespült , in reichlichem Wasser
Weich gekocht, geschält und in Scheiben geschnitten.
Roch warm übergießt man sie mit verdünntem

Essig, streut Kümmel dazwischen und läßt sie zu¬
gedeckt mindestens einen Tag gut durchziehen.

Makkaroni mit Schinken und Käse
Zutaten zu Makkaroni mit Schinken:

500 g Makkaroni 0.40 Mark
125 g gekochter Schinken 0.40 „
Käse 0,20 ,

Die Makkaroni werden in fingerlange Stücke
gebrochen, wenn man nicht Gelegenheit hat, , die'
noch billigeren Bruchmakkaroin zu kaufen. Sie
werden in kochendes Salzwasser getan und müssen
reichlich damit bedeckt langsam 20 bis 25 Minuten
kochen. Durch das langsame Kochen quellen sie
gut auf und werden sehr ergiebig, dürfen aber
nicht zu weich werden . Dann iverden sie abge¬
tropft und noch einmal mit heißem Wasser über¬
spült . Inzwischen hat man von der Schinken-
scheibedas Fett abgetrennt , kleinwürflig geschnitten
und ausgebraten . Dann gibt man den gleichfalls
fein geschnittenen Schinken dazu, dünstet ihn eine
Minute und mischt alles zu den recht heiß gehal¬
tenen Makkaroni . Den geriebenen Käse reicht man
dazu in einem Schälchen. Wer den Geschmack
liebt , kann auch einen Kräuterküuse nehmen , der
nur 10 Pfennig kostet, also noch sparsamer ist.

Kartosselklöße mit Backobst
Kartosfekkköße mit Obst:

500 g Backobst 0.60 Mark
2 kg Kartoffeln 0,12
ein Ei 0.07 E
eine alte Semmel 0.03
100 g Zucker 0.07 U
ein Löffel Margarine 005
100 g Mehl 0.04
ein Kaffeelöffel Kartoffel¬

mehl 0,02

Backobst zu 60 Pfennig für 500 g ist eine gute
Sorte , es gibt billigere : aber in diesem Fall ist dasi
Teuere vorteilhafter , weil es viel ergiebiger ist Es
wird warm abgewaschen und abends zuvor reich¬
lich mit warmen Wasser bedeckt zum Aufquellen
hingestellt. Am nächsten Tag wird es mit dem¬
selben Wasser zum Kochen gebracht und ein Löffel
Zucker zugegeben, dann läßt man es langsam weich
dünsten . Zuletzt wird die Soße mit einem in kal¬
tem Wasser klar gequirlten Kaffeelöffel Kartoffel¬
mehl verkocht. Zum Gelingen der Kartosselklöße
ist Hauptbedingung eine mehlige Kartosfelsorte.
Die Kartoffeln worden tags zuvor in der Schale
gekocht und abgezogen. Am nächsten Tag reibt
inan sie, vermischt mit der Margarine , ge¬
rösteten kleinwürflig geschnittenen Semmel , einem
Ei , etwas Zucker und Salz sowie einem Löffel
Mehl , formt dann einen kleinen Probekloß und
läßt ihn in kochendem Salzroaster gar werden.
Ist der ,Teig zu locker, rührt man noch etwas Mehl
darunter Nlid formt dann Klöße in Größe eines
kleinen Apfels . Sie müssen in kochendem Salz¬

wasser etwa 15 Minuten kochen; wenn sie obcnauj
schwimmen, sind sie gar.

Zum ersten und zweiten Frühstück der Kinde»

Birchermus (Hafcrflocken-Apfelspeise) : Ein Eß¬
löffel Haferflocken wird mit drel Eßlöffeln , halb
Wasser, halb Milch 12 Stunden geweicht. Dann
fügt man den Saft von einer halben Zitrone , ein
bis zwei Eßlöffel Zucker (oder Honig) und zwei
mit Haut und, Gehäuse, geriebene Aepfel hinzu und
bestreut mit seingcstößcnen Nüssen. Im Sommer
kann man statt Aepfel zerquetschte Bcercnfinchte
nehmen , in der Uebergangszeit eingeweichtes Dörr-
obst.

Brotausstrich :, Zn den Morgen - und Nachmit.
tagsmahlzciten gebe man als Brotaufstrich vor¬
wiegend Marmeladen , (bclees und Honig . Zinn
zweiten Frühstück, das meist !,, den Cchulpansen
verzehrt wird , Butter oder Rußbutter , die halb
so teuer- ist wie Butter , beides evtl . mit gewiegten
Kräutern gemischt. Dieser Mischung kann noch
geriebener Käse zugesetzt werden . Ebenfalls eignen
sich als Brotaufstrich feingewiegte Zwiebeln zu glei¬
chen Teilen mit etwas Zitronensaft . Die Butter
(bezw. Nußbutter oder Margarine ) kann man gleich
untermischen . Andere vorzügliche Brotaufstrichs
sind Bratenfett , Gänseschmalz oder Schweine¬
schmalz, das vorher mit einer feingeschnittenen
Zwiebel , einem Apfel und einer Brotrinde ausge»
lasten ist. Naula Klare.
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Mord

..Ich möchte den Herrn PottNeiPräsidc -nte»
bnsechLû —

„In welcher Sache , bitte ?*
„In eigener Sache*
„Ja . was haben Sie denn ?"
„Ich möchte den Herrn Poliseiprüjiüenteck

sprechen!"
„Einen Augenblick ; wollen Sie bitte hier

dnrchbm,nte »."
Hinter einem sehr breiten — fast quadra¬

tische« — Schreibtisch ein Mann . Wie ein
Herrischer. Anscheinend sehr groß . Breit¬
schultrig . Blond und grau ; schnurgerader Schei¬
tel . Dienstkleidung bis oben geschloffen. Zwei
Fernsprecher . 3 oder 4 Klingelknöpfe neben-
ejMnder auf dein Tisch. Eine einfache Feder-
i ^ ale Tintenfaß . — Kein BK * ^« HULen-
bechcr. kesne Bluprenva ê, ÄN
Schreibgerät . Nur ein Aktenstück; weiß, — mit
eigem schmalen, roten Rücken und einem Strei¬
fen quer von oben nach unten : „Haft ". Und
dann Papier , blntenloeißes Papier , eine ganze
Menge . Weiter nichts . An den Wänden drei
Schränke — ein Kleiderhaken — ein Stadt-
plan ; — keine Uhr, kein Bild , — ein Polizei¬
präsident — kein „Beamter ". —

Eine Tapete mit dünnen Punkten , hingosät
auf große Karrees , und oben herum eine
schmale Leiste, eine auffallend schmale Leiste
für den großen Raum . —

All das sieht er auf einen Blick haargenau,
trotzdem es alles so unwesentlich ist . —

„Wollen Sie bitte Platz nehmen . — Was
führt Sie zu mir ?"

— -- „Ich wollte mich Ihnen stellen , —
ich — habe — einen Menschen erwürgt ! - *

Still Tücken — zwei kurze Klingelzeichen :
zwei Mann Wache sind im Raum . Er steht auf,
atmet kurz und stößt hervor:

„Bitte , lasen Sie die Leute draußen ."
„Als Mörder sind Sie fliichtverdächtig ."
„Herr Präsident , ich bin kein Mörder ! !! —

hin freiwillig zu Ihnen gekommen, verstehen
Sie doch bitte !!"

Ein Wink — — sie sind allein . —
„Setzen Sie sich." —
Setzen Sie sich —, sagt er jetzt und nicht:

Wollen Sie bitte Platz nehmen, - wie weh
das tut . —

Und jetzt schreibt der Präsident . — Legt
erst die Akte zur Seite , auf der das Wort so
grinst . — Er schreibt . — Schreibt fast fünf Mi¬
nuten . — Verwünscht , was schreibt er denn?
— Er weiß doch nichts . -

„Ich will Ihnen sagen , wie alles - "
„Wie heißen Sie ?" „Karl Langenfeld ." —

„Beruf ?" „Techniker ." — Wohnung ?" „Werk-
sicidlung 14." — „Wie alt ?" — 25 Jahre ." —

Da sieht der Präsident auf und sieht in ein
Gesicht , das Wohl nach seiner Ansicht einem
Dreißigjährigen gehören könnte . — —

Und dann wartet er , weil er weiß , daß der
andere von selbst anfangen wind zu erzählen.

„Mein Vater ist 18 im Felde geblieben . —

. . . r
Ich War damals in Quart « . — Meine Schwe¬
ster war neun Jahre , — meine ALutter wurde
zu der Zeit krank urud ist's heute noch. Das
wenig Gesparte , das die Krankheit nicht ver¬
zehrte , nahm die Inflation . - -->Die Rente war
kärglich ; — trotzdem reichte es zum Abitur
und Studium für mich. Ich wollte Ingenieur
werden , wie es Vater war . — Als ich wieder¬
kam, waren an Zinsen allein 8000 Mark fäl¬
lig . In ihrer Nvt ging die Mutter und bettelte
um Hilfe . Der Kaustnann Herzstein half —
half auf feine Weise — heute gehört Ihm Pa¬
ters Haus wegen der Htsie - — Vor drei Jah¬
ren -stellte er meine Schwester In feinem Ge¬
schäft ein . Sie verdiente recht bald , und wir
alle freuten uns über das Geld , das sie heim¬
brachte ; — sie selbst a,m meisten . — Zu Weih¬
nachten brachte st» GsM Kollegin aus dein Ge-

-MitW Ws. Mth WM Mx Unise.
— Mit großen , traurigen Äugen . Schon bald
mochte ich sie gern , und wir alle dachten Wohl.
daß sie einst zur Familie gehören wützde. Im
Spmmer wollte ich mir ihr Versprechen holen,
ich war mir des Jaworts fo sicher, Sonntag
vor Pfingsten fragte ich sie. Sie weinte nur,
weinte unaufhörlich , weinte und schluchzte wie
ein Kind , — aber schwieg. Andern Tages
wurde sie aus dem Wasser gezogen . Ich war
nicht st» vermessen, zu glauben , nach Gründen
suchen zu müssen . — Heute weih ich alles . —

Meine Schwester erhielt ihren Posten an
der Kalffe. — Gestern trug man sie uns ins
Haus . — Bleich wie eine Lote . mit weit her¬
vorstehenden Augen . Sie war im Geschäft zu¬
sammengebrochen . Die Leute legten sie uns
aufs Sofa , wie man eine Tote hinlegt , und
verschwanden , ohne eine Erklärung abzugeben.
— Nun — man brauchte auch keine ; — wenn
man hinsah , sah man alles , — ich wunderte
mich, daß ich nicht längst eher den Grund ge¬
sehen hatte . — Dann frage ich sie : „Wer ?"
Sie antwortete nicht . — Ich bat sie. — Sie
schwieg. — Ich schrie sie an . — Sie weinte,
weinte in die Kissen hinein , ohne mich anzu¬
sehen . — Hätte ich Namen gekannt , ich hätte
sie nach allein gefragt , — fo wußte ich keine«,
und sie selbst sagte kein Wort dazu . — „Wa¬
rum hast du das Mutier angetan ?" — „Ich
wollte doch Geld verdienen, - für dich!"
-Jedes Wort ein schwerer Hammer-
schlag, — — der schwerste: für dich. Sehen
Sie , Herr Präsident , ich weiß nicht , was ich
gedacht habe in dem Augenblick , nur meinte
ich bereits da, irgendwie durch etwas zur
Ruhe kommen zu müssen — sei das Richtige.
Vielleicht , daß ich dachte, — — selbst einen
großen Teil Mitschuld zu haben , die ich zu
.Verwischen hätte . — Geld verdienen ? — Im.
Geschäft ? — Sollte etwa — — ? Aber nein,
nein , LaS war nicht möglich . — Herrgott —
— und dann käm mir eine Ahnung — furcht¬
bar , — sie wuchs gewaltig und wurde zur Ge¬
wißheit , als ich auf meine Fragen nur das
als Antwort erhielt : „Ich darf es nicht sagen ."

Wie das möglich war ? — Eines Tages bei

EER so « Wawoma«Glas«
Und Kurt will nicht abwarten , bis sich

das Versäumte in der Wirklichkeit bitter
rächt, sondern trotz des Widerstandes von
Mirbach und trotz des Verbots der Partei¬
leitung seinen Trupp kampfkräftig gestalten
und ihm Gesechtswert geben. Mögen die
anderen nur immer reden und dabei das Wesent-
lichste vernachlässigen. Er will sich nicht nutzlos
zusammenschießen lasten. Kann er sich nicht gegen
sie allgemeine Unklarheit erfolgreich auflehnen,
so wird er wenigstens seine Leute vorbereiten und
ausbilden , so viel er kann.

Verschwommen geht über den nebligen Wiesen
iind den schwarzen Wäldern des Ostparkes der
Vollmond auf . Die Luft ist feuchtwarm und
drückend wie im Treibhaus.

Abseits von diesem Park liegt die alte Knopf¬
mühle. Hundertjährige Kastanien umschatten sie
iiiid raunen geheimnisvoll , wenn der Wind durch
ihre Zweige fährt . Kriege, Pestilenz und Hungers¬
not soll die Mühle schon überstanden und in Not
Schutz und Obdach gewährt haben.

Jetzt gehört sie der Stadt . Der ehemalige Süd-
westasrikaner Pisalsky hat das kleine Anwesen vom
Magistrat gepachtet und bewirtschaftet es mit Fleißund zäher Ausdauer.

Zu der Mühle führt ein langer , schmaler
Dammweg . Er ist einsehbar und nur auf ihm ge-
langt man zu dem festgefügten Bohlentor des
Hofes. Alles übrige umschließt der breite Mühl-bach.

Dieses Grundstück ist einer der wichtigsten
Sammelplätze des Sturms 110. Die alte Knopf¬
mühle wird dank ihrer natürlich -geschützten Lage
zum sicheren Schlupfwinkel , diesmal für die von
Staat und Behörden verfolgten Sturmabteilungen.

Hier können sich die Trupps ungehindert und un-
belauscht treffen, Befehle empfangen, Beratungen
abhalten oder zu Unternehmungen aufbrechen.
Eine Ueberraschung durch Polizei oder politische
Gegner ist unmöglich. Längst wäre alles gewarnt
und gesichert, ehe der Gegner das Bohlentor er¬
reicht hätte.

Pisalsky selbst, der als ehemaliger Afrikaner
auch den Weltkrieg mitmachte , marschiert trotz
seiner schweren Verwundungen mit zwei Söhnen
in der SA . mit und ist bet allem dabei. Nichts
hält ihn von dem schweren Dienst und den weiten
Märschen zurück. Ist der Sturm im Landbezirk
unterwegs , dann taucht zu Rad auch Plötzlich
seine siebzehnjährige Tochter auf und verteilt unter
dem Jubel der SA -Männer in ihrer frischen
fröhlichen Art an die Erwerbslosen Esten und
Trinken.

Heute, an dem schönen, warmen Sommer¬
abend herrscht auf dem kleinen Mühlenhofe be¬
sondere Freude Die gesamte SA . soll zum ersten¬
mal mit einer Musikkapelle durch die Stadt mar-
sthlere«.

Während ein Radfahrposten am Eingang des
Weges Wache hält , durchschreiten bald kleinere,
bald größere Haufen verwegen gekleideter Bur¬
schen und Männer das Tor und bleibe« in losen
Gruppen im Hose stehen.

„Da ihs aber ooch alle do!" meint der Speer
Hermann . „Ma staunt Rußig , wer do «ich alles
Zeit hott !"

„Ja , bei so 'ner Sache!" bestätigt Rastow.
„Ru , uu huste gefahn ? Die ganze Ofener

Stroaße chs uff'n Been oder liegt in a Fenstern !"
Mirbach kommt. Der Sturm steht im offenen

Viereck. Die Trupps find gewachsen. Die Reu«
zugänge machen fich bemerkbar,

der Gehaltszahlung legte er ihr ioeitere fünf¬
zig Mark dazu und sagte , das sei für sie und
sie möge heute abend in seinem Kontor Ivarten
-sagte sie. — Mir schrieb st«, das sei
für Ueberstunden , und ich hab es ihr gern«
geglaubt , daß sie für mich arbeitete . — Und
ich habe von dem Gelde gelebt , — — vom
Scha >.s>zcl,d meiner Schwester — — — er
nannte es Ueberstunideu . sagste sie. — Das
Mb mir den Rest . denn es ist bitter , glauben
Sie mir das bitte , Herr Präsident . — Ich
brauche Ihnen Wohl nicht zu sagen , daß ich an
Ruth dachte und wußt «,, was sie in den Tod
getrieben hatte . — Auch nicht jenes , daß ich
im selben Augenblick wußte , ich müsse eine
Rechnung glatt machen ."

Ddr Präsident schreibt längst nicht wehr . —
Er zieht die Rillen in seiner Schreibunterlage
nach, — — immer von einer Ecke zur an¬
dern - ohne von seinem Tun auszusehen.
— Eindnal sagte er : „Verdammt ". — Weiter
nichts . - - Es konnte ' dies aber auch Wohl
dMhzH sesitz Weil Gm fein BleisHt ab^ -
bvochen war . — Tann hört er auch auß dae
Rillen nachzMeherr . Er beißt nur tu seine
Unterlippe uvd sieht starr vor sich hin . — —

„Und dann kam die Mutter . Als sie alles
wußte , faltete sie die Hände und betete zum
lieben Gott um Hilfe . — Betete nwz weite«
nichts ; - wenn sie wenigstens geweint hätte.
Sp , wie die Kranken in schlieren Stunden
um Hilfe beten , fo vetete sie, — mit zitternden
Händen . — — Wir jungen Menschen, Herr
Präsident , können darauf nicht waren ; — ich
gedachte «s für den lieben Gott zu besorgen.
— Ich ging hinaus , — fo wie ich war ; was
ich wollte , wußte ich nicht genau , ich wollt«
nur warten aus irgend etwas oder auf irgend
jemand . — In den Stunden des Wartens
wurde mir erst Kap , auf wen ich wartete , aber
er kam nicht . - Da bin ich dann zu
ihm gegangen . Durch einen endlos langen
Flur mußte ich gehen . Ein Heller Flur —
— dachte ich noch; — in einer Ecke lag eine
Anzahl Wagevdecken, da habe ich lange ge¬
standen . — Au einer Tür stand : Direktion,
uind darunter : Bitte anklopfen . Alles in
gleichgroße»» Buchstaben . — Bitte anklopfen,
-das ärgerte mich wieder , und ich dachte
wir die Ueberstiinden — -- , und dann stand-
ich im Zimmer . Ich habe ihn um Arbeit ge¬
fragt , er hieß mich warten . — Er hatte so
schöne, bleiche Schläfen Mit ganz feinen , dün¬
nen , schwarzen Härchen , und ich dachte : da
würde ich hinschlagen . - Und dann siel mir
Meine Schwester ein , ich sah sie in ihrem gan¬
zen Elend vor mir liegen : du müßtest ihn
Wohl erwürgen , damit er sie nicht auch noch
auslachen kann , später , wenn es die andern
tun . — Dann ging eine Tür , und ich fragte
wieder nach Arbett für mich, — aber ich
kannte meine ja schon. — Wie ich wieder nach
draußen gekommen bin , weiß ich nicht mehr.
— Nach Hause getraute ich mich Wicht; — ich
hätte all das st nicht mit ansehen Wunen;
fo nicht . - Da war erst etwas in Ord¬
nung zu bringen . - — Jetzt schien mirs
der Mur auch dunkel genug , und ich sah eine
Ecke, die mir für meinen Aveck wie geschaffen

schien. Eine Treppe führte seitlich Kon yba?
herab , uwo ich sah «ine Stunde Lang zu jha
hin . - Meine Schwester mochte sie wohE
heruntergekommen sein, - damals«. Viel -«
lleicht auch die Ruth , Herr Präsident . -

Und dann traf ich ihn — — — möglich,
daß meine Mutter darum gebetet hat , daß er
diesen Weg gehen möchte . — Ich ging auf ihn
zu und faßte ihn an . — Wie er Wohl Meine
Schwester angefaßt haben mag , ging mir durch
den Kops. - Er wollte sich losreißen und
sah sich um, kein Mensch kam . — Irgendwo
schlug «ine Haustür - vom Wi » s — ---
auf und zu, — die ganze Zeih bis a'lles Vov>
hei war ; — das weiß ich noch. Dann sargt«
ich ihn wegen meiner Schwester ; da woll! te er
frech werden, - das hätte er besser ge-
Wfsen . — Danach lag er st» kor mir,-
er »bewegte sich auch nicht mehr , — — er
hatte die Augen geschloffen. — Schade , ich
hätte ihn gerne weinen gsfeheu , st» wie mein«
Schwester geweint hat . — Auch weinen sollte
er nicht mehr können . MitWden  Häu/
vsn habe ich ihm 'den Häss zlOÜiuneiigcoruM
und ihm von dem Elend meiner Schwester ge¬
sprochen --- --- » bis er ganz tot war.
Tann hob ' ich ihn siegen gelassen , auf sei-
.neu Decken — — auch bin heimgegangen ; jetzt
werden sie ihn Wohl gsfundeu haben ." - -

Er schwieg und wischte verlegen ein paar
Tropfen fort , Tropfen , die wie heiße Trä¬
nen manchmal Wer kranke Hände rinnen ; sol¬
che Tropfqn , die auf «letzte Briefe jene Flecke»
sucklgn, wie man sie auch in Büchern stillest,
kranker Frauen häufig findet , — »ficht solche
Tränen , wie sie Mn Weinen gehören . - -

Ms «man ihn dann hin ausgebracht hatte,
sßayd außer den Personalien nichts im Pro¬
tokoll . —

Er sollte es selbst feinen Richte ««: so erzäh¬
len , und der Präsident schien froh darüber zu
sein , haß er Hn nicht zu verurteilen hatte . —>

Dss Ltedsofatt- sv
Ein unheimliches Erlebnis hatt « jüngst ein

Lederzuschnoider einer Fabrik in Wimbledon
bei London . Ms er während der Nachtschicht
um die Geisterstunde auf die Veranda des Hau¬
ses trat , um sich im Mondschein an einer Pfeif«
Tabak zu erquicken, wurde er Kon einer Eule
überfallen , die ihm den Schüäbel tn den Nak-
ken stieß. Der Mann verjagte das Tier und
verband fich die blutende Wunde . Drei Stun¬
den später , als der Arbeiter nochmals auf diq
Veranda ging , saust« der Feind von neuem
heran , setzte sich auf den Kopf des UeSerrasch-
ten , krallte sich mit den starken Fängen in dstt
Haaren fest und hackte mit dem Schnabel nach
Stirn und Schläfen des Mannes . Der trug
einige große Rißwunden davon . Zwar konnt«
er den hartnäckigen Feind wiederum verscheu¬
chen, büßte aber dabei seine Brille ein , die des
Vogel mit sich davontrug . Aus diesem selt¬
samen Verhallen kouute man sich nun auch d-ke
Angriffslust der Eule erklären . Sie hatte de»
armen Sidneh SuAen für einen Nebenbuhler^
für eine Eule , gehalten , weil er eins Brille
trug.

„Herhören !" ruft Mirbach nach den Stärke¬
meldungen . „Wir marschieren heute nicht!"

Betroffenes Schweigen. Enttäuschung überall.
Auf der Anmarschstraße «»arten Eltern , Geschwisterund Bräute!

„Wir marschieren nicht! Es tut mir leid, aber
ich kann es nicht ändern . Die Standarte hat ab¬
gesagt."

„Su 'ne Gemeinheit !" flüstert Echwandtke,
„erscht rauslotsen und nachher absagen."

„Die Brinkenauer und Tschanscher können daher
sofort wieder nach Hause gehen. Di« anderen
ebenfalls . Doch stellt mir erst jeder Trupp fünf
Mann , die auf die Stadt zu wenigstens einige
Flugblätter verteilen . Ich bin bei dieser Aktion
nicht dabei ! Ich lasse jetzt wegtreten . Kümmert
euch um die Flugblätter . Truppführer Arabisch
wird sie ausgeben ."

„Hierbleiben !" befielt Kurt . „Bon Trupp
Mitte bleibt alles da ! Liebs, paß mal auf, daß
niemand weggeht!"

Kurt wech im Augenblick selbst nicht, warum
er so handelt . Er hat nur das Gefühl , er muß
feine Leute zusammenhalten . Nur Foltis und
Kirchner schickt er nach Flugblättern ; dann ist er
bei Mirbach . Schon eilt der Sturm durcheinander.
Viele gehen bereits nach Hause. Und die Zettel¬
verteiler ? Sollen fie schutzlos fich selbst überlassen
bleiben.?

In der Ofener Straße wird die Propaganda ge¬
fahrlos sein. Außer für die Brinkenauer ist die
Ofener Straße für alle der gemeinsame Heimweg.
Aber dann gabelt fie fich in die Derfflinger « «nd
Klosterstraße. And bald hinter den ersten Häuser¬
blocks des spitzwinkligen Dreiecks liegt das ver¬
rufene Kommunistenviertel vom Hanauer Tor.

Gerade bis dahin grenzt der Bereich des Trupp
II, der fich somit aufgelöst haben würde , wenn Re
Zettelverteiler mit den Resten des Trupp Mitte,
die nicht mit der Elektrischen heimfuhren , di« kom¬
munistische Hochburg passieren. Was geschieht,

wenn die Kommune alarmbereit ist und angreift ?!
Der SA -Aufmarsch hat fich herumgesprochen. Die
Roten werden in ihren Kneipen sitzen und auf deck
Anmarsch Watten . Wer übernimmt die Verant¬
wortung und den Schutz gegen marxistische Heben,
fälle?

Deswegen wird Kurt vorstellig. Er bittet Mi :>
bach, seinen Trupp als Nachhut geschloffen nach
Hause führen zu dürfen , und so den heimkehrenden
Kameraden eine Rückendeckung zu geben. Miv«
bach ist mit dienstlichen Anfragen zu beschäftigt,
als daß er ganz hinhörte , und gibt ohne weiteres
zu diesem Vorschlag seine Zustimmung . Mit
wenigen Motten erklärt Kurt seinen Lenken die
Notwendigkeit seiner Maßnahme «nd rückt ab.

Auf der sehr langen Ofener Straße ereignet sich
nichts. Hin und wieder wird gehalten , um di«
vereinbarten hundert Meter Abstand von Trupp ll
zu wahren . Neben Kurt schreitet Schmattorsch
mit rollenden Augen. Er wittert Unrat und lockert
seinen Spaten.

„Ihs bloß gut , daß wir uns die Dinger ooch
angeschafft haben", sagt er , „wenn die Spitzbuben
von Reichsbancmen damit frei in der Stadt her¬
umlaufen können, ohne daß die Polizei fie ver¬
haftet , warum sollen wir 's nicht auch? Die Waffe
des SA -Mannes ist die Faust ! Mache amol was
mit der Faust gegen solche scharfe Kanten . Ver¬
rückter Befehl . Wir sollen immer die Anständigen
sein und uns krüpplig schlagen lassen! Nee, da-
seh'n wir nicht mehr ein."

Die Flugblätter gehen reißend weg. Imme»
wieder nehmen die Zubringer den Trägern ihr«
Pakete ab, entledigen sie in einem Hausflur ihres
Umschlages und schaffen sie zu den Austeilern.
In offenstehende Wohnsenster, in Brieslästen , vor¬
beifahrende und haltende Kraftwagen und Elek¬
trischen, überallhin werden die Flugblätter g»
bracht. Ueberall strecken sich Arme den Verlest
lern entgegen.

(Fortsetzung folgt)
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